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Reichskanzler Dr. Vriining, der bekanntlich als Zentrums-
abgeordneter vom Wahlkreiis Rsieiderschlesien in den Reichstag gewahlt

"

ivorden ist, hat am 10. Mai auf idem Zentrumsparteitag fiir die Provinz
Riederschlesien in Vreslau eine große politische Rede gehalten,
die dadurch große Veachtung gefunden hat, daß Vriining erklärte, er
werde sich auch in Zukunft mit aller Energie dafiir einsetzen, daß die

Regierung in den zu lösen-»dengroßen politischen sragen die siihrung
behalte und daß durch die Zerfahrenhsesit des Parlaments die Staats-

notivendigkeiten nicht Schaden leiden. ön dieser bemerkenswerten Rede
hat der Reichskanzler sich auch iiber die Landwirtschafts- und die Ost-

hilfe geäußert, indem er ausführtex
»Der Blick des deutschen Volkes, der vorher nach

dein Westen gerichtet war, muß sich nunmehr dein Osten

zuwenden; ivir haben zunächstden Wiederaufbau der sehr schwer
daniederliesgenden Landwirtschaft im deutschen Osten
im Auge. Man kann nicht mit kleinen Summen helfen, sondern man

muß schrittweise die Wirtschaft des deutschen Ostens wieder aufbauen.
Das Agrarprogramm ist der neue-n Regierung von den Deutsch-
nationalen nicht aufgezwungen wordenl Wie u n g e h»eu e r v e r -

-schul.det die östliche Land-wirtschaft ist, wissen »alle.
Es gilt, Maßnahmen zu treffen, die eine katastrophale Auswirkung

dieser Tatsache verhindern, und es gilt weiter, zu einer sanieruug des

gesamten Grundbesitzes im Osten zu kommen. Die Förderung der

Ren-— und Anliegersiedluug muß hierzu mithelfen. Es kommt daraus

an, daß wir im Osten die Bevölkerung sticht nur erhalten, sondern ver-

mehren, damit gleichzeitig der nötige Absatz-
markt fiir die östliche Industrie ge-

schaffen werden kann. Die gesamte gesetz-
geberische Aktion muß in den Rahmen
eines weitzielenden Programms
fiir die nächsten Jahre hineingestellt wer-

den... Die Regierung wird eine Reihe
von Maßnahmenxzutrefsen haben, uni den

Arbeitsmarkt, voralleni den Vaus

markt, in Gang-zubringen Dazu ge-

hört vor allen Dingen die· Aufhebung der

Kapitalertragsfteuer für die seftverziuslicheu
Papiere,· die· den Zweck. haben, billige
Pfandbriefzinsen und damit billige Hypo-"
thekenzinsenherbeizuführen An der Kon-

-tinuität:unserer Handelspolitik musse »un-
bedingtfestgehalten werden. Das Reichs-
kabinett habe den deutsch-polnischeu Han-
delsvertrag verabschiedet, um dessen Vor-

teile der önd-u.strie, dein Gewerbe und
'- Handel in den Ostproviiizen zugute kommen

zu lassen.··
Herr Dr. Vriining hat durch sein

bisheriges Verhalten gezeigt, daß er weniger
ein Mann der großen und vielen Worte, als

. der klaren staatsinännischenliberlegung nnd

zielbewußtenTat ist. Gerade in der Ostmark
bat man dafiir Verständnis und inan bringt
Herrn Dr. Vriining daher auch weit-·

Jahrg-.

Das Rinsn um die Githilfe

»

Reichskanzler Dr. Vriining tritt in Vreslau fiir das Ostprogramm ein. — Reichsfinanzmiuister
und Ministerpräsident Braun iiber die Ostfragen. — Wünsche und Beschwekdekk·

Widenhauer
sondern seinerseits diejenigen Parteien, die die Parteibelange iiber die

Staatsnchenidigkseitensetzen möchten, so wie er es bisher getan hat,
in die Owangslage versetzt, sich an der schnell-en Lösung wichtiger
Ptaatsfrlagen zu beteiligen. Das ist zugleich ,-d«as beste Mittel, den

ttberdrußder Wäshler an der ewigen Schaukelpolitik der Parteien zu

beseitigenund libelstände des Parlamentarsisinus nicht in dein Maße
in die Erscheinung-tretenzu lassen, wie das bisher der sall gewesen ist.
»Wir dankendzerrn Dr. Vriining fiit sein erneutes energisches

Tun t r et e n fu r d e n Ost en
, um so mehr, als er Westdeutsrher ist.

Wir haben nur den Wunsch, daß er gegen die unter der Decke sich
fortgesetztvon West= und Siiddeutschland her gelten-d inarhenden Be-

inuhuiigen,das Ostprogramni doch noch zu verwässern oder es ans
dise lange Bank zu schieben, hart bleibt und riirksirhtslos den in Aussicht
genoinenen sunfjahrplan fijr die wirtschaftliche und kulturelle Hebung
«des Ostens durcl)fiil)rt.

sk

Herr Reichsfinanzminister Dr. M o l d e n l) a u e r , ebenfalls ein

West-deutschender ja leider den Ostfrageii etwas zurückhaltender
gegesnubersteht,aber doch immerhin den großen Osthilfeplan mitniacht.
hat in »den-letzten Tagen an Veranstaltungen der Deutschen Volks-
partei»»indorst i.d.L. und Frankfurt a.d.0. teilgeiioinmen, und es

wohl fur selbstverständlicherachtet, daß er sich bei diesem Aufenthalt in
der Ostmark iiber seine Haltung in den Ostfragen aussprechen niiißte.

.

In seiner öffentlichen Rede in sorst siihrte der Minister u.a. aus:

Die Landwirtschaft befinde sich in eineni außerordentlichenZustande,
"-der auch außerordentliche Maßnahmen er-

for-dere. Die übrige Wirtschaft diirfe da-

durch natiirlich nicht gefährdet werden.
Darum sei auch, als Weg zu neuem Absatz

der deutsch-politische Handels-
v e rtra g vom Kabinett genehmigt worden-

Bei dem Agrarprograinm und der Ost-
hilfe leitet uns der Gedanke, eine

Schicksalsfrage des deutschen
Volkes zu lösen, aber auch der Ge-
danke wirtsrhaftlicher Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit.
an Frankfurt a.d.O. hat der s i n anz-

-niiiiister in einem kleineren Kreise seinen
Standpunkt » dargelegt. liber das Agrar-
und Ostprograinin hat er, der ,,srkf. Oder-

zeitung" zufolge, auch in Frankfurt Einzel-
heiten nicht mitgeteilt. Wichtig ist seine
Anskiinsdigung daß von der Regierung eine

Roggensstiitzungsaktion einge-
leitet worden ist, die in den nächsten Tagen
sich auswirkeii wird. Die ,,srkf. Oderztg.«
bemerkt des weiteren: »Die Beurteilung
des Ostens ließ erkennen, daß auch der

sinanzminister als Rheinländer uns volles

Verständnis eiitgegenbringt und von der

Notwendigkeit iiberzeugt ist, daß nun die

ganze Aufmerksamkeit dem Osten zu-

gewendet sein muß.«
gehendes Vertrauen entgegen. Wir können
nur hoffen und wünschen, daß er das

Staatsruderjest in der Hand behält und sich
nicht zum Spielball der Parteien machen läßt,

Direktor des deutschen Privatggmuasiuius iu Poseii
"

Professor stiller f.
lTexi i. »Ostland« Nr. 17, Seite 212.s

- Wir nehmen an, daß die in diesen Ver-

sammlungen Ävertretenen Wirtschaftskreise
dem Minister gegenüber betont haben, daß
die mittlere Ostmark unbedingt
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stärker berücksichtigt werden muß, als das in dem

neuesten Osthilfeprograinm vorgesehen ist. Die

Wünsche, die in dieser Hinsicht der Frankfurt a. d. O. Wirtschafts-
und Kulturverband geäußert hat und die wir in der letzten Rummer

mitgeteilt haben und die sirh mit denen der Frankfurter Handelskammer
(siehe unten) decken, sind durchaus berechtigt.

Ministerpräsident Braun über das Ostprogramm.
Bei der Beratung des Etats des Ministerpräsidenten nahm im

Preußischen Landtage am s. Mai Ministerpräsident Braun das Wort

zu Ausführungen, in denen er Preußens Anspruchauf Osthilfe »fest-
stellte und sich scharf gegen die bayerischen Ansprüche
an das Ostprogramm wandte; Es heißt in der Rede:

,,In außerpreußischenLändern wird es mitunter so dargestellt,als
ob durch die Aufwendungen aus Reichsmitteln fur
die Osthilfe dem Staate Preußen ein besonderer
D i e n st e r w i es en werde. Zu einer derartig-en Argumentation
kann man nur kommen, wenn man von der Auffassung ausgeht,daßes

ein besonderer Vorzug für Preußen war, als einziges

deutsches Land durch den Friedensvertrag erheb-
liche Gebietsteile und Vermögenswerte von «·uber
drei Milliarden zu verlieren und seine Provinzen
durch den unsinnigen polnischen Korridor zer-

reißen zulassen.
«

«

Die fü r d i e Ost b e zi r k e unbedingt notwendigen Hilfsmaß-
nahmen belasten aber nicht nur das Reich, sondern asurh

»

den

p r e u ß i s rh e n St a a t , der sich nach Maßgabe seiner finanziellen
Kraft bisher iii weitgehenidem Maße auch finanziell bei den Hilfs-
maßnahmen beteiligt hat, d. h. Verlust-e erlitten und A u fw e n d u n -

gen gemacht hat, von denen alle anderen Länder

v erschont ge blieben sind. Preußen wird auch künftig,wie bis-

her, in weitestgehendem Maße seine Fürsorge den notleidenden östlirhen
Bezirken angedeihen lassen und wird bei der Durchführung der jetzt in

Aussicht stehenden größeren Hilfsmaßnahmen des Reiches vor allem

darauf bedacht sein, daß sie sachgemäß erfolgen, d. h. so, daß der

Wirtschaft nach-hastig geholfen wird.
— «

Gerader grotessk mutete es aber an, wenn unter Hinweis auf die

Hilfsmaßnahmen für die östlirhen Grenzbezirke in Bayern jetzt
hervorgehoben ivivd, daß auch Bayern eine Ostgrenze
habe und an den Reichsaufweiidungen zur Osthilfe

Demgegenüber muß man dorh die Frage auf-—-
iverfen: Wo sind in Bayern die neuen Grenz-
ziehungen? Wo ist dort die gewaltsanie Zer-
reißung des Staatsgebiets durch einen außer-
staatlichen Korridor? Wosind dortEisenbahnen,
Wegeverbindungen und Wirtfchaftsverbindnngen
an der Grenze gewaltsam zerrissen worden? Die
Fragen aufwerfen, heißt, sie für jeden Einsichtigen auch beantworten

und läßt erkennen, wie abivegig das bayerisrhe Vorgehen auch in dieser
Frage ist«

»

Wann kommt die Osthilfe?
,

Die ,,Rheinisrh-Westf. Ztg.« (Rr. 227) läßt sich aus Essen melden:

,,In unterrichteten Kreisen rechnet man damit, daß der Entwurf des

Osthilfegesetzes bis zur Z. Lesung des Reichsetats im Zuni fertiggestellt
ist. Es wird allerdings wohl erst im Frühherbst parlamentarisch
erledigt werden, vielleicht in einer eingeschobenen Zwischensession
des Reichstages.«

Forderungen der Frankfurter Handelskammer.
Die Industrie-— und Handelskammer für Frankfurt a. d. O. und

die Reumark, die Herrn Direktor Dehne neu zum Vorsitzenden
wählte, nahm in ihrer letzten Sitzung zu den geplanten kredit-

politischen M a ß n a h m e n mit Zustimmung aller ihrer Mitglieder
folgende Stellung ein: ,,Zu dem infolge der neuen Grenzziehung not-

leidend gewordenen Gebiete des Ostens gehören in der

Provinz Brandenburg neben den Kreisen Züllichau, Schwiebus, Friede-
berg, Landsberg und Arnswalde unbedingt auch die Kreise Ost- und

Weststernberg. Die Auswirkungen des Bordrängens polnischer Staats-

hoheit gehen weit über die neue Reichsgrenze hinaus und machen aus-

strahlend sich im gesamten deutschen Ostgebiete bis zur Oder

empfindlich bemerkbar. Es ist daher zu verlangen, daß als schwer not-
leidende und dringend unterstützungsbedürftige Gebiete der Provinz
Brandenburg im Rahmen des Ostprograinins alle-östlich der Oder

gelegenen Landesteile angesehen werden.
über den Inhalt und die Aiiswirkungen der geplanten kredit-

politisrhen Maßnahmen im Rahmen des Ostprogramms sich ein klares
Bild zu machen, ist die Kammer außerstande. Sie ist der Meinung,
daß das Reich nnd das Land Preußen zusammen von sich aus endlich
ein ausführliches Programm über die geplanten Sanierungs-
maßnahmen und ihre Durchführung verlegen und den beteiligten
Kreisen dabei weitgehende Kritik und Mitarbeit einräumen müssen. In
einem solchen Hilfsprogramm muß für alle notleidenden Betriebe in

Handel, Landwirtschaft, Industrie, Handwerk und Gewerbe eine

gleichmäßige Unterstützung geplant sein, die nur durch die ver-

schiedenartige Größe der Rot differenziert werden darf. Zur Durch-
führung der Hilfsmaßnahmen sind die Regierungspräsidenten zu be-

stimmen, es ist ihnen aber dabei zur Pflicht zu machen, vor Abgabe
ihrer Gutachten bezüglich der Notwendigkeit von Unterstützungendie

amtlichen Berufsoertretungen zu hören. Dringend notwendig ist es,
im Hinblick auf die Gesamtlage des deutschen Ostens Zwangsvoll-
Jtrerkungsmaßnahmendes Fiskus aus Steuerforderungen gegen Inhaber

teilhaben müsse.
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industrieller,gewerblicher,landwirtschaftlicher, kaufmännischerund hand-
merklicher Betriebe auf eine längere Zeit hin auszusetzen, damit nicht
Steiierschuldner von Haus und Hof vertrieben, wervoller Grundbesitz
verschleudertund von einem lachenden Dritten billigst erworben wird.«

Einbeziehnngdes Kreises Erossen in die Osthilfe.
Wie wir der Antwort des Ministers des Innern auf eine Kleine

Anfrage entnehmen, ist das Staatsministerium bereit, den Wünschen
des Kreises Crosseii (Oder) auf Unterstützungaus den Mitteln des

OstprogrammsRechnung zu tragen. Damit wird auch So mmer-

feld in das Ostprogranini einbezogen.
Die Kreise Ost- und Weststernberg und die Osthilfe.

·

Der PreußischeMinister des Innern, Prof. Waentig, hat auf
eine Kleine Anfrage des Abgeordneten Sch ifta n (Dt.Vp.) im

PreußischenLandtage über d«e Einsbeziehung des Kreises Oststernberg
in die Osthilfe folgendermaßengeantwortet: liber die Verteilung
etwaiger Sondermittel für die Ostprovinzen sind endgültige Beschlüsse
von Reich und Preußen noch nicht gefaßt.

Der Kreisausschußdes Kreises Weststernberg wendet sich mit
folgender Entschließungan die Parlamente und Zentralbehörden:

» »Wie uns bekannt wird, soll der Kreis Weststernberg nicht in
die Hilfsaktion für die gefährdeten Ostgebiete einbezogen werden.
Handel, Gewerbe und Handwerk liegen im Kreise Weststernberg
schwerdanieder als Folge der durch die Grenzziehung
im Osten geschaffenen Verhältnisse. Die Landwirt-

schaft des Kreises kämpft um ihre Existenz. Die Einwohner sind
bis zur Untragbarkeit mit Steuern und Abgaben belastet. Geld-
mittel für wirtschaftliche und kulturelle Verbesserungen können
weder vom Kreise noch von den Städten und Landgemeinden auf-
gebracht werden. Selbst dringend notwendige Ausgaben für solche
Zwecke müssenseit Zahr und Tag unterbleiben. Wir richten des-
halb an die Reichs- und Staatsregierung und an die zuständigen
Parlamente die inständige und dringende Bitte, den Kreis West-
sternberg in deni Programm für die Ostmark angemessen zu berüik-

sichtigen.··

Forderungen des Breslauer Provinziallandtages.
Zum Ostprogramm nahm der niederschlesische Provinziallandtag

folgen-de Entschließungan:

»l. Der Provinziallandtag der Provinz Riederischsesien weist die

Reichs- und preußisscheStaatsregierung mit allem Rachdruck darauf
hin, daß es

- Aufgabe der g esamten Politik sein muß, die

Widerstandskraft des Ostens zu stärken, wenn man

nicht in einigen Zahren im Osten vor einem völligen
Trümmerhaufen stehen will. Auch die setzt geplante
Osthilfe kann nur ein Teil dieses allgemeinen
Programmssein. «

2. Abgesehen von der durch die eigentliche G r e n zz e r r e i ß u n g

benötigtenu n mit t e l b a r e n Grenzhilfe dürfen all-e Hilfsmaßnahmen,
die zur Erhaltung und Wiederherstellung der Wirtschaft des Ostens
bestimmt sind, nicht auf einige wenige von der neuen Grenzziehung
unmittelbar betroffene Grenzkreise Riederschlesiens beschränkt werden.
Die Rotlage des Ostens ist eine allgemeine, so daß die im Ab-

sterben befindlichen Wirtschaftskräfte der ge-
samten Provinz wiederherzustellen sind.

Z. Landwirtschaft iinsd alle ihre Rebenibetriebe, insbesondere Forst-
wirtschaft und Garten-bau, sowie Industrie, Handwerk und Handel
müssendurch das Osstprogramm gleich-mäßigbedacht werden. Das Ziel
muß sein: die Wiederherstellung der niederschlesi·-
schen Wirtschaftskraft durch Schaffung gesunder
Grundlagen für eine wirkliche Sanierung der

Haupterwerbszweige unserer Provinz. Aus diesem
Grunde muß die Zweckmäßigkeit aller Einzelmaßnahmen nach dieisen
Gesichtspunkten geprüft werden unter Hinzuziehung von Sachver-
ständigen aus allen Erwerbskreisen der Provinz.

Die Provinz ist bereit, ihre Geldinstitute für die Durchführung von

Umschuldungs- und Betriebserhaltungsmaßnahmen in weitgehendem
Umfange zur Verfügung zu stellen.

4. Im Rahmen sdieses Gesamtprogramms hält der Provinzialland-
tag voaniederschlesien folgende E i n z e l m a ß n a h m e n für geboten:

a) Aufnahme gesetzlicher Bestimmungen zugunsten des Ostens in
das neue Reichs-—-und Preußische Finanzausgleichsgesetz.
Die Beibehaltung des gegenwärtigen Finanzausgleichs bedeutet für die

Provinz eine Unmöglichkeit Eine bexschleunigtegerechte Reuregelung
des Finanzausgleichs muß daher von der Staatsregierung mit allem

Rarhdrurk gefordert wer-den, insbesondere ist die seit Zahren
bestehen-de Bevorzugung des Westens jetzt auf-
zuh eb en. Der alljährlich fortschreitenden Verarmung der skhlesischen
Wirtschafts-kreise und der öffentlichenVerbände, namentlich auch·der

Provinz selbst, ist durch verstärkte außerordentliche
liberweisungen zur Lastensenkung Einhalt zu tun.

b) Der Ausgleich für die Kommunallasten für die A r b e i t s l o s e n

durch Ausbau der Krisen-—und libernahnie der Ausgesteuerten-Für-—
sorge ist gleichfalls beschleunigt vorzunehmen, mindestens insoweit, als
die Gemeinden dadurch höher belastet werden als im Reichsdurchschnitt.
Im anderen Fall-e ist ein Zusammenerch der schlesischen Gemeinden,
deren Erwerbslossenzahl weit über dem Reichsdurchschnitt steht, nicht
mehr zu vermeiden.

«

c) Der niederschlesischenIndustrie ist durch schleunige Erteilung
von öffentlichen- Aufträgen aller Art zu helfen.

.

ci) Versstärkte ordentliche St e u e r ii b e r w e i s u n g e n fiir die
i östlichen iProvinzen und namentlich auch für Riederschlesien sind ein
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Gebot ausgleichender Gerechtigkeit, dessen Erfüllung nicht mehr auf-
geschoben werden darf.

Wir verlangen: Erhöhung der Einkommens und

Körpe rschaftssteuerüiberweisungen für Riederschlesien
durch geeignete Änderung des jetzigen Verteilungsmaszstabes

M ehrzuteilung von Hauszinssteuermitteln zur

Förderung der V a u t ät i g k e i t. Gerade im Lastenausgleich und
im Ausgleich der Stsuerüberweisungen musz die wirtschaftliche Ver-

Pundenheit
des Ostens mit dem Reiche ihre praktische Auswirkung

inden.

Valdige Schaf-fang
g l e i rh e s.

·
-

Hergabe von Mitteln zur Senk u ng d er R ealsteu ern.

Senkung der Frachtenbelastung zum Ausgleich für
die Wirtschaftsferne der Provinz Riederschlessien

Lan gfristige Kredithilfe -für Landwirtschaft und Gn-

du-strie, gegsebenenfallsunter Vürgschaft der öffentlichen Hand-
Weitgehende A i e d e r s ch l a g un g der den Ostprovinzen vom

Staate Preufzen gegebenen H o ch w a ss e r k r e d i t e.

Stärkere Zuweissung von Reichs- und Staatsmitteln für die Aus-

führung von A o t st a n d s a r b e it e n , ins-besondere des von der

Provinz Riederschlesien geplanten, dreijäshrigenArbeitsbeschaffungss
programms.

H e b u n g d e s V e r k e h r s und Förderung des Absatzes durch
Finanzierunsg des Ausbaues von Ehaus«seen, Eisen-
b a h n e n von nachhaltigem wirtschaftlichen cBZert für die Wirtschaft
der Provinz· »

Verstärkoe Förderung der Siedlung von Bauern
und Landarbeitern und des Lankdarbeiterwohnun.gsba-ues.«

Die Wirtschaftsnot in Oberschlesien.
Die Handelskammer in Oppeln hielt am 'i’. Mai ein-e Voll-

sitzusnsgab, in der der Sgndsikus mitteilte, dafz die Wirtschaftsnot in

Oberschlesien katastrophale Formen annehme. öm Jahr-e 1929 habe
sich die Zahl der Konkurse gegen das Vorfahr verdoppelt. Durch die

eines wirksamen S ch ul last e na us -

sv vvsssv v svv vv sc-

Grenzziehung(und durch den Handelskrieg) sind in Deutschoberschlesien
zweihundertBetriebe mit 12000 Arbeitern vernichtet worden. Ober-
schlesien musse gleich Ostpreufzen als besonderes Rotstandss
gebiiet behandelt werden. In einer einstimmig angenommenen Ent-

schliefszungwurden schsnelslsteHilfsmaßnahmsenund Anerkennung Ober-
schlessiens als wirtschaftliches Rotstandsgebiset des deutschen Ostens
verlangt. ,,Schnelle und umfassende Hilfe ist notwendig durch Kredit-

gewahrsung,Umschuldung und Jinsverbilligung nicht nur für die Lan-d-
wirtschaft, sondern auch «für Handel, Industrie und Gewerbe, durch
Senkung der Eissenbahiitarife innerhalb Schlesiens wie nach seinen
wichtigsten deutschen Absatzgebsieten und den deutschen Seehäfen durch
bseschleunigtenAusbau der Oder, durch Verbesserung der oberschlesis
schen Verkehrsverbindungen wie end-lich auch durch Senkung der über-
hohen konnten-nalen Lasten. Angesichts der schwer-en Notlage Ober-
schlessiensbitten wir daher dringend im Rahmen der Osthilfe um die
entsprechende Hsislfsmsafznahmsefür unseren Bezirk«

q-

Treviranus über die Hilfe für den Westen.
ösn einer Pressebesprechung, die der neue Minister für die besetzten

Gebiete, Treviranus, in Frankfurt a.M. abhielt, kam auch die
Ade auf die Tatsache, dafz der Westen sich im Verhältnis zum Osten
stark benachteiligt fühle. Der Minister führte dazu aus, dafz er ini

Gegensatz zu der vorigen Reichsregierung die Hilfe für den Weste-n
nicht mit den für 1930 vorgesehenen 22 Millionen als abgegolten an-

sehe, sondern für 30 Millionen eintrete und auch in den nächsten
Jahren weitere Mittel dafür freizuniachen erstrebe. Er habe dagegen
sein Veto eingelegt, dafz 35 Millionen für den Osten
durch den Verkauf von Reichsbesitz im cZülestenfreigemacht würden. —-

Das ist ja sehr isnteressantl
·

-

Der ,,Voss. th.« zufolge soll Treviranus Verkehrsminister
werden, v. Guerard aus dem Kabinett ausscheiden und das

"Minist-erium der besetzten Gebiete dem Reichsinnenministerium (Dr.
VI i r t h) ungegliedert wer-den.

Deutsche Erfolge bei den Landtagswahlen in Gitoberlchlesien
Am 11.Mai fanden in Ostoberschlesiendie VZahlen zum Schlesisschen

Landtag statt. Vor 15 Monaten, am 12. Februar 1929, war der erste
Woswodsrhaftslandtag nach sechseinhalbjährigerTagung aufgelöst wor-

den. weil sein Kontrollrecht dem VJofwoden Grazgnski unbequem wurde
und dem Geschäftsführer des Deutschen Volksbundes, Ulitz, den die Ab-

geordnetenimmunität vor der Verhaftung schützte,der Prozesz gemacht
werden sollte. Um die Bestimmung des ,,organischen Statuts«, das

Aeuwahlen innerhalb 75 Tagen nach der Auflösung vorschreibt, küm-
inerten sich die VZarsrhauer Machthaber nicht. Fünfviertel Jahr lang
hat der Galizier Dr, Grazgnski mit unbeschränkter Machtvollkommens
heit im Lande regiert. Ohne dem Landtag Rechnung über seine Ver-

waltungstätigkeit und seine Ausgabenwirtschaft ablegen zu müssen,hat
er in dieser Zeit erhebliche Steuermittel zu parteipolitischen und aus-

gesprochen minderheitsfeindlichen Zwecken verwandt, hat er den Ge-

meinden, die sich seinen, d. h. den Warschauer cWünschen,nicht fügten,
die Selbstverwaltung genommen und auf alle wichtigen Posten Leute
aus. den Aufständischenverbändenund dem Sanierungslager gesetzt.
Die Angehörigen der deutschen Minderheit wurden aus den Ämtern

gejagt, das durch die Genfer Konvention ,,garantierte« Minderheits-
schnlwesen zerstört, Tausende von deutschen Arbeitern auf die Strafze
geworfen. Den deutschen Unternehmungen wurden allerlei Schwierig-
keiten von behördlicher Seite gemacht. Ein Beispiel für viele genügt
als Veleg dafür, dafz Polen aufs Ganze geht: Gegen die in Polen liegen-
den Unternehmungen des Fürsten von Plefz soll wegen

rückständiger Steuern in Höhe von 10 Millionen Zlotg mit

OWAUgsMCbUCbmen vorgegangen werden. Anderen ober-

schlesischeii Montanunternehmungen, die den nationalpolnischen
.Vzünschen des Kattowitzer Wojewvden offenbar mehr entgegenkamen,
sind gröszere Steuerrückstände in den letzten Jahren gestrichen worden.
Die Plefilchen Unternehmungenhaben ihre deutschen Ange-
stellten Und Arbeiter durchweg in ihren Stellungen behalten,
wie sich ja auch der jetzige Fürst Plefz als Vorsitzender des Deutschen
Volksbundes für Oberschlesien wiederholt für die Sache der deutschen
Minderheit eingesetzt hat« Grund genug, um ihn wirtschaftlich zu
schikanieren.

Mit allen Mitteln hat die Warschauer Regierung den Auto-

nomie-Gedanken in Ostvberschlesien zu unterdrücken

versucht. Sie hat mit ihrer Politik aber nur erreicht, dafz der

VZUklich nach territorialer Selbstverwaltung in der

bodenständigen Bevölkerung heute stärker ist als

je. Die Zentralisierungspolitik Grazgnskis hat im Verein mit den

Miszerfolgen der VZarschauer Wirtschaftspolitik zu einer unge-
nieiiien Verschärfung der Gegensätze und argen

Jersplitterung im polnischen Lager geflihkt Es

ging bei den Wahlen des letzten Sonntags uni den Gedanken der

Autonomie. Kein anderer als Korfantg selbst hatte die Wahl eine

ziiweite Volksabstimmung« genannt. Das ist richtig und wieder falsch,
falsch insofern, als bei den Landtagswahlen jetzt nicht die Frage ge-
stellt war,· ob das Land an Deutschland oder Polen fallen soll; richtig
aber insofern, als es sich entscheiden sollte, ob der Ostoberschlesier die
Ihm zugesicherte Autonomie erhalten oder zu einem Herrschaftss und

Ausbeutungsobjekt nationalpolnischer Satrapen herabgedrückt werden

l

i

gebracht hat.
geratene Verwaltungsapparat ist zu ordnen, die landfrsemden Elemente,

soll. Von allen Gruppen, die in den Vzahlkampf ge-
treten sind, hat keine die Parole der Autonomie

so ehrlich und aufrichtig wie die Deutsche cWahl--
g e in e i n s ch aft g em e i n t. Denn wenn ein Ausgleich der natio-

nalen Gegensätze, von dem die Daseinssicherheit des ostoberschlesischen
Deutschtums abhängt, überhaupt erreicht werden kann, so nur dann,
wenn das Land nicht dem Einflufz zugewanderter Elemente aus dem

Osten ausgesetzt ist, durch die nur soziale Unruhe, kulturelle cRot und

nationale Feindschaft ins Land hineingetragen werden. Eine der w ich -

tigsten Aufgaben des neuen Landtages wird die

Sicherstellung der Autonomie durch die Verab-
schiedung der VZojwodschaftsverfassung sem, die

der erste Landtag trotz seiner ijähri-gen Tagung nicht unter«Dach
Der in der Ara Grazgirslai isn trostlose Verwirrung

die das bisherige Regime den Oberschlesiern als Veamte, Gemeinde-

vorsteher usw. aufgezwungen hat, sind aus den Ämtern zu entfernen;
das Industriegebiet bedarf einer eigenen sozialen Gesetzgebung, einer

eigenen Ordnung des Finanzwesens, des Kommunals und Bildungs-
·

wesens, eines eigenen Systems der öffentlichenArbeiten usf.
Dieselben D e u t s che n, die von den Polen aller « Schattierungen

so unzähligeMale totgesagt und totgewünscht worden sind, leben noch

heute, und, das ist der erste Eindruck, den der Ausgang der Wahlen
hervorruft, "s-i-ehaben eine wunderbare Lebenskraft und
gefestigte Vehauptungsenergie bewiesen. Dafz die

Deutschen noch ein VJort in Oberschilesien mitzusprechen haben, hat
man wohl in allen Gruppen des zersplsitterten polnischen Lag-ers
geahnt. Denn sowohl die Korfantg- wie die Sa-

nierungsgruppen haben sich um die Bundes-

genossenschaft der Deutschen bemüht. Der komm-issarische
Bürgermeister von Kattowitz und Vorssitzensdedes sogenannten »Deuts
schen Kultur-s und Wirtschaftsbundes«, Dr. K ocur, hat sich in

einem in deutscher Sprache verfafzten Aufruf an die Deutschen-gewandt
und Korfanty spielte sich, wie vor Jahr-en, wieder als der Fasnatiker
der vollen Selbstverwaltung auf, der auch die deutsche Minderheit vom

Drucke der Warschauer Sanacja zu befreien versprach. Die deut-
schen Oberschlesier haben keinem von beiden getraut, sondern ihre
eigen-e Liste gewählt.

«

»Der neue Polenspiegel«.
·

Dieser Tage ist im Verlag des Deutschen Oftmarkenverems unter
dem Titel »Der neue Polenspiegel« ein Vnch erschienen,
das eine sorgfältig gesammelte Auswahl polni-
scher Selbftzengnisse über die Expan»sions-
absichten des politischen Machtstaates enthalt. Der

Verfasser, Werner Z u ch s , hat mit diesem Vuch ein A us -

klärungswerk geschaffen, das die gleiche starke Beach-
tung der öffentlichkeit verdient wie sein Vorläufer ans der

Vorkkiegszeit, »Der Polenspiegel« von Wagner-Vosberg. Wir

kommen auf das Vnch in der nächsten ,,Ostland«-Anmmer noch ans-

führtich zurück. An die Mitglieder des Oftbnndes wird das Vnch gegen

Rachnahnie oder Voreinsendung des Vettages zum Preise von

2.— RM. von der Geschäftsstelle abgegeben.



.Da die polizeilichen Verbote, die behördlichen Drohungen, der
wirtschaftliche Druck und die anderen Mafznahmeii nicht ausgereicht
hatten, um den Widerstand der nationalen Minderheit zii unter-

drücken,trat der Aufständischen-Verband, der in tausend
Zallsen seine Befähigung zur Riederknüppelung der Deutschen bewiesen
hatte, auf den Plan. Er ging gegen die Anhänger der Deutschen
Wahlgenreinsschaft mit offenen Gewalttaten vor und nahm
auf seine Art Rache für den verlorene-n Kattowitzer Prozeß. Der

evangelische» Pfarrer der Gemeinde Ruptau wurde

von drei Polen überfallen und niedergeschlagen Am 5. Mai wurde
eine Wahlversammlung der Deutschen Wahlgeineisn-
schaftin Siemsianowitz ges-p"rengt, wobei von der Galerie
aus Stuhle unter die deutschen Zuhörer geworfen wurden. Am Tage
darauf wurde eine zweite deutsche Versammlung in der Katto-

witzer »R eich sha l l e«, in der Senator Pant und Abgeondneter
Ulitz sprechen sollten, gleichfalls durch polnische Banditen ausein-

andergesprengt. In beiden sälilen hatte sirh die Polizei ge-

weigert, gegen die Ausstänidischenzum Schutz dser Deutschen ein-

zuschreiten. Bei der Sprengung der Kattoswitzer Versammlung
hatte die Polizei zu sufz und zu Pferde sogar den poslnsiischenStosz-
trupp unter-stützt,indem sie auf die aius dem Saale flüchtenden Ver-

sammslunsgstesilniehmereinst-hing Die-se fortgesetzten liber-
fa·lle aiuf deutsche Wähler hatte die Deutsche Wahlgeineinischaft ge-
zwungen, von jeder weiteren Wahlversammlung ab-

zusehen, um nicht Leben und Gesundheit ishrer Anhänger zu ge-
fahrden. Der Aufständischenverbaiid hatte also seinen Ziverk erreicht.
Um den patriotischen liberschwang der Aufstänsdischen-Gemiiiterzu
dämpfen, wurde der Alkohoslausschank am Wahltag
verboten; trotzdem ist es mehrfach zu Gewaslttätigkeiten gegen
Angehörige der deutschen Minderheit gekommen: isn Hohenlinde wurde
ein Stimmzettelverteiler der deutschen Sozialisten
so schwer miszhandelt, dasz an seinem Auskommen gezweifelt
wird. Fast überall wurden die deutschen Wahlplakate von organi-
sierten Stosztrsupps der GrazynskisReigierung entfernt; Hundert-
tausende von Werbeplakaten sind kurz vor der Wahl im

Kattowitzer Bier der Deutschen Wahlgemesinschaft polizeilich be-

schlagnahmt worden.
-

Trotz aller Ersschwerungen und Cerrorakte erzielten die Deutschen
einen vollen Erfolg. Die allgemeine Wahlbeteiligung betrug
durchschnittlich 95 v. H. Die Wojewodsschaft war für die Wahlen
in dresi Kreise eingeteilt worden: Eeschen, Bielitz, Rgbnik
und Plefz bsisldeten den Wahlkreis l; Kattowitz den Wahl-
kreis 11 und Königshütte den Wahlkreis III. Die Regierungs-
partesi trat in den einzelnen Kreisen mit 3—5, Korfantg mit J—4
verschiedenen Listen auf. Die Kommunsistem die deutschen und pol-
nischen Sozialisten, der Schilesissche Selbstskhutz sowie die Landwirte
und Bauern hatten eigene Listen aufgestellt. Die Deutschen,
abgesehen von den deutschen Sozialisten, die eine

eigene Liste aufgestellt hatten, waren in der Deutschen
Wahlgemeinschaft zusammengeschlossen. önsgesamt
wurden 601514 Stimmen abgegeben; davon entssieslenaus die Deutsche
Wahlgenteinschast 179 853 Stimmen; das sind zo v. H. Zu den

Schlesischen Landtag werden 15 Abgeordnete der Wahlgenieinschast
und ein deutscher Sozialist einziehen. Die Wahlgeineinschaft hat gegen-
iiber dem ersten Landtag zwei Sitze gewonnen. Zu einer ganzen
Reihe von Orten ist die Stirninenzahl der Deutschen Wahl-
genieiuschast nin die Hälfte, selbst aufs doppelte nnd noch höher ge-
stiegen, so in Brzenskowitz, Msichaslkoivitz, Baingow, Hohenzbsirkem
Bosllwark-i, 0ber-W.ilscha, E·schejko-ioitz,Reureptem Radzi·onkau,
Bobrowniiki ussf. ön allen gröfzeren Orten steht die deutsche
Partei ihrer Stsimmenzahl nach an erster Stelle· In Katto-

witz-Sta-dt, der Hochsburg Grazynskis, sind annähernd 25 000
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Stimmenfür die Bzahlgemeinischaftabgegeben worden. Die Deutschen
ziehen ui den neuen Landtag als die stärkste Partei Vill; VOU lhkM
Kandidaten wurden gewählt im Wiahlkreis Kattoivitz: der Geschäfts-
fuhrer des Deutschen Volksbsunds, Otto U l i tz, Schlossermeisster
Johannes Sch m i egel, Gewerkschaftssekretär Konrad K un sdorf,
Ehefredakteur Dr. Max Krull und Verbandsleiter Dr. Alfred
Rojkk; — im Wahikkesis Königshiitte Senatok Dr. Pant, Ge-·

iverkschaftssekretär Richard Frank, Bürovorsteher Joseph Pom-
las, Rechtsverteisdiger Otto Och mann, Scherenniann Johann
Kompalla und Bergverwaslter Wilhelm Goldmann; — im
Wahlkreis Bielitsteschen-Rgbnik-Plefz Schsulrat Andreas Dudek,
Landwirt Martin H,errmann, Bürgermeister Joseph Schimke
und Kaufmann Albert Jurga. — Die deutschen Sozialisten werden
durch Dr. Glürksmann (Wahl-kreis 1) vertreten sein.

sassen ivir das Ergebnis der Wahlen zusammen, so finden wir
bestätigt, was voii politischer Seite immer bestritten worden ist, dasz
nämlich trotz aller Abwandersing, trotz Allen ZU-
stroms aus Osten und trotz allen Druckes unsd Eerrors

sich mehr als ein Drittel der ostobersrhlesischen Be-

völkerung offen und ganz zum deutschen Bolkstum
bekennt und dafz der Wahl-sonntag eine klare und ent-.

schiedene Absage an Warschau gebracht hat. Denn hinter
den Deutschen mit zusammen 16 Sitzen und 205 342 Stimmen steht die
K so r f a n t y - P a r t ei als Verfechterin des Autonosmsiegedasnkens
mit 137 000 Stimmen an zw e i t e r St e l le. Aufzer den Kom-

ni«unisten,die bei 27 000 Stimmen ,2 Mandate neu gewonnen haben,

Hagen
alle anderen Parteien zurück, am stärksten die

e g i e r u n g s p a r t e i , die den Zentralisationsgedanken vertritt
und bei einem Verlust von 57 000 Stimmen nur 10 Mandata·

mit knapp 117000 Stimmen behaupten konnte. Gegen den Wofewoden
Grazynski haben 80 v. H. der Wähler gestimmt. Auf Grund des

»Or-gasnischenStatuts« mufz der neugewäshlteSefm am dritten Dienstag
nach den Wahlen, d.h. am 27. Mai, einberufen werden. Dann
wird es sich bald zeigen, wie Korfanty sein Washlversprechen der ost-
osberischlesilschenAutonomie einznslössengedenkt, ob der Wojewode
Grazyns«ki,dessen Politik am 11.Mai Schiffbruch erlitten hat, von

seinem Posten zurücktreten musz und ob dem Deutschtu:m, das seine
Lebenskraft bewiesen hat, nun auch endlich das ihm zustehen-deLebens-

recht eingeräumt wir-d. Dser sreispruch im Ulitz-Prozesz und der Aus-

gang der Wahlen könnten dem Völkerbundrat, der z.Z. in Genf
wieder einmal Beschwerden der deutschen Minderheit in Polen zu bei-.

sprechen hat, ein guter Weg-weiser zur Gerechtigkeit sein.

Die polnische Pressezur Wahl.
Der Erfolg der deutschen Stimmen hat auch in der polnischen

Presse einen sehr starken Eindruck gemacht. Der »Kurjer
Poranny·· schreibt asm Montagmorgen bereits von einer be-.

unruhigenden Zunahme der deutschen Stimmen.-
Auch die nationaldemoskratische »Gazeta Warszawsska« spricht
»von bedeuten-den deutschen Erfolgen«. Der »Kurj.
Pozn.« schreibt: »Der Ausfall der schlesisschenWahlen zeigt leider-.
einen sehr erheblichen Erfolg der Deutschen-« Wie andere Blätter.

so schiebt auch dieses Blatt die Schuld daran der Zersplitterung im

polnischen Lager und dem geschlossenen Auftreten der deutschen
Minderheit zu. Das Leiborgan Pilsudssk-is, »der ,,Kurjer Pos.
ranny«, bezeichnet das zahlenmäfzigeErgebnis »für die Deutschen
als ziemlich güsnstig«. Es wurde, sso schreibt das Blatt, »durch die

Arbeitslosigkeit verursacht, von der etwa 35 000 Personenbetroffeit
wurden, was zusammen mit den Familien etwa 100 000 Köpfe aus-.

macht. Auch die 25 000 Stimmen, die auf die kommunistiksrheListse
abgegeben wurden, sind leidiglirh der Wirt-schaftskrisis zuzuschreiben«9

Polen und Danzig.
»Danzig noch nicht ganz in polnischen Händen«

Auf der Tagung der Vertreter sämtlicher polniischer national-er
J ug e n d v e r b än d e in Gdingen wurde in einer Entschließung ge-

sagt: »Die Jugendfiihrer des »Lagers des grofzen Polen« sind gerade
deswegen in Gdingen zusasmniengekomsmemweil das Ufer d er Ost-
see das Zundament zur Grösse unseres Vaterlandes

darstellt. Wenn dieses sundament auch schmal und eng ist, wenn
auch das alte Danzig sich noch nicht ganz vollständig
in polnischen Händen befindet und auch im Westen
und Osten unsere Bolksgenossen noch den Deut-

schen untergeben sind, so verstehen wir, welch
grofze und schwierige Aufgaben noch zu lösen sind
und dasz eine erfolgreiche Seepolitik nur ein einiger und starker Staat

führen kann, der sich auf das Recht (welchies RechtY stützt und von

einem gut organisierten Volk regiert wird.« Und weiter heifzt es

da: ,,Deutschland verkündet im Vertrauen auf eigenes zahlenmäfziges
und materielles ilbergewicht und auf die Schwärhsungseiner westlichen
cNachbarn sowie gestützt auf die internationalen Intrigen mit ganzer
Offenheit und Frechheit seine Ansprüche auf die Grenzen, die im Ber-

sailler Vertrag festgesetzt worden sind. Die Deutschen müssen ver-

stehen, dafz der Kampf um das Meer und die Grenze für
uns heilig ist. Wir erklären, dasz niemand uns daran hindern
kann, die Grundlagen der Marhtstellung Polens an der Seeküste und
auf der Kampfsrhanze gegen das Deutsrhtum zu befestigen«

Die polnischen Jiigensdabteilungen, die sich »Für Cagung

l Gdingen begaben, brachen bei der Durchfahrt durch Dank-;l
ziger Gebiet in deutschfeindliche Rufe aus; sie riefen-'s
»Rieder mit den Deutschenl·· »Es lebe das pol-
nissche Danzigl« »Rehmen wir ihnen (d.h. den Deutscheuss
Danzig wegl« Wenn man nicht wüßte, dasz diese radasuilusstisgen
Jsugewdbündeunt-er der besonderen Obhut der polnischen Behörden und
in enger Verbindung niiit polnischen Militärskreisen stehen, könnte man

die-se Unverschäimtheit,auf Danziger Boden das Deutsrhtum zu be-.

schimpfen und die Gewaltanwendung gegen die Freie Stadt zu fordern,
als Dummeniungenstrseich betrachten und den polnischen Eltern und

Lehrern na«helegen,den jungen Leuten durch geeignete pädagogische
Bemühungen mehr Höflichkeit und Zurückhaltung beizubringen

-

Die Danziger Währung.
Einheitlich erschien vor kurzem in der polnischen Presse eine

Nachricht, dasz Danziger Wirtschaftskreise (l) den Plan aufgestellt
hätten, die Danziger Baluta, den Gulden, durch den

polnischen Zloty zu ersetzen. Von einem solchen Plan kann

selbstverständlichkeine cRede sein, es isst erfreulich, dasz die Bank
von Danzig sofort in einer entschiedenen Erklärung diesen Gerüchten
entgegengetreten ist, wobei sie betonte, dafz die Danzisger Wirtschafts-—
kreise sich durchaus im klaren darijsber seien, dafz die Ubernahnieder

polnischen Währung den entscheidenden Schritt .zur
Poslonisierung Danzigs und zur Ausgabe seiner
politischen und wirtschaftlichen Selbständigkeit

nach l sein würde.
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Neue polnische schulen in Deutsch-Oberschlesien.
In Deutsch-Oberschlesien,nämlich in den Orten Z endrin, Kreis

Gi-os·J-Strehlitz,G r o sz - B o r e k und BZ g s o k a im Kreise Ratibor,
sind polnische Privatschulen eröffnet worden. Für
Preuszenbestand keinerlei Verpflichtung hierzu. Die Einweihung fand
in Gegenwart von Vertretern der preuszischen Staats- und der Pro-
pinzialschulbehördenstatt. Neben diesen neuen Privatschulen gibt es

siri «Deutsch-Oberschlesienauf Grund des Genfer Abkommens

5.1 öffentliche Minderhe—itsschulen. Davon sind 28 Schulen
msit 29 Lehrerii unsd nur 399 Schülern in Betrieb, so dasz auf eine
Schule nur etwa 13 Kinder kommen, während das
Genfer Abkommen zur Einrichtung von öffentlichen Min«derheits-
fchulen erst dann verpflichtet, wenn sie von mindestens 40 Kindern
besucht werden. Deutschland geht also freiwillig weit über die Be-
stimmungen des Abkommens hinaus. Aus-er den in Betrieb befindlichen
Schulen gibt es in Deutxschsoberschlesien noch 23 Schulen, die

offengehalten werden, aber keine Kinder haben.
Fur die Erteilung des polnischen Sprach- und Religions-
u n te rri ch t e s sind in Deutsch-Oberschlesien 6 5 2 L e h r e r zu r

Berfiigung Dasz die polnisch sprechenden Eltern ihre Kinder

nicht in die 51 vorhandenen kinsderiarmen oder gar nicht besuchten
Minderheitsschulenschicken, beweist, das- sihnen der polnische Sprach-
unsd Resi:gi-onsunterricht,für dessen Erteilung durch mehrere Hundert
Lehrer reichlich gesorgt ist, vollkommen genügt, dasz ihnen das Deutsch-
tiim trotz der Misniierarbeit des Posten-bsiisnsd«esdoch näher als das Polen-
tusm»ste-htuinsd dasz sie ihren Kindern das Fortkommen im Leben nicht
unnotig erschweren wollen, indem sie sie in polnische Schulen schicken,
wo ihnen der Zusammenhang mit den deutschen Nachbarn und der
deutschen Sprache mehr oder weniger verloren geht.

Dein »K-urser Poznanski« zufolge wurde in einer Versammlung des

polnisschen Schulvereins in Beuthen unter dem Borsitz des Pfarrers
Klimas beschlossen, in den Kreisen Nosenberg und

Guttentag einige vorläufig einklassige polnische
Kleinschuslen zu errichten. Diese werd-en den Anfang künftiger
normaler polnischer Biolksschuslen b-ilden.

Ein Hochverratsprozesz in Kattowits.
Das Kattowitzer Bezirksgericht verurteilte d e n f r ii h e r e n

Angestellten des Polenbundes in Deutschland, Paul
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Ziin n»ol, wegen Hochverrats zu einem Zahr Gefängnis und
sechs Jahr-en Ehrverlust. Z. soll," nachdem er seinen Posten beim
Polenbund weg-en lln t e rschlagun gen verloren hatte, verschiedene
Geheimnisse des Bsunides an die Gleiwitzer Polizei verraten

haben, wovon die politischen Behörden durch ihre Spion e in
Deutschland Kenntnis erhalten hatten. An dieser kurzen Nachricht ist
Verschieden-es sehr interessant: Erstens, dasz ein Angestellter des

Polenbundsessich Uiiterschlagungen hat zuschulden kommen lassen.
Zweitens, dasz ein Pole, der Mitteilungen über die Tätigkeit des
Polenbunsdes, also einer Organisation in Deutschland macht, die von

Rechts wegen mit keiner stiaatspoilnischen Stelle in Zusammenhang
stehen sollte, von eine-m polnischen Gericht wegen Hochverrats ver-

urteilt wird. Drittens, dasz es im Polenbund, der sich unauf-
hörlich als das Musterbeispiel der Legalität bezeichnet, Geheim-
nisse gibt, deren Verrat dem Betreffenden als Ber-
brechen gegen den polnischen Staat angekreidet
wird. Und v-i«ertens,dass die polnsische Behörde von dem Berrat
Kenntnis erhalten hat, woraus hervorgeht, dasz sie durch ihre Spione
die Tätigkeit der deutschen Behörden überwacht.

Der Brief Petscheks.
Der isn der Mitteilung ,,Niationa-le liberfremdung der Lausitz"

(,,0stlasnd«Nr. 18) erwähnte Brief des Tschechen P e t s ch e k an den

Prager Auszenminiister B e n esch hat nachstehenden Wortlaut: ,,Euerer
Exzellenz erlaiiibe ich mir ergebenst mitzuteilen, dasz ich nunmehr ü b e r

Verlangen Seiner Exzellenz des Herrn Ministers
der Auswärtigen Angelegenheiten den was-geben-
den Einflus- bei der ölsegrube erworben habe. iJn der

Generalversammlung hin sich,trotz starker Opposition, zum Mitglied des

Aiifsichtsrates und des Geschäftsausschusses gewählt worden. Auch
mein Sohn, Karl Petschek, Leiter der Deutschen
Kohlenhandelsgeselllschaft in Berlin (l), ist zum
Mitglied des Aufsichtsrates gewählt worden. Mein S oh n F r a nz
wird sich erlauben, alle näheren Mitteilungen mündlich
zu machen und die mit Euerer Exzellenz v e r e ii n b a rt e n

, im Zu-
sammenhange stehenden finanziellen Angelegenheiten zu
besprechen-« Demnach kann kein Zweifel darüber bestehen, dalz
Petschek sim Aufträge des Prager Auszenministeriums gehandelt hat
und dasz der wirtschaftlichen Uberfreinsdung der Laussitz eine hervor-
ragende politische Bedeutung beizumessen ist.

Neues aus Polen.
Eine Erklärung Eollingridges.

Der Eiigsländer Ailan E. Eollingridge wollte am 1.Mai im s

Brosmsbergec P f a d f i n d e r - P r o z e sz über den usnpolitischen
Charakter der. deutschen Zugendbewegung aussagen. Entgegen den
klaren Bestimmungen der Straf-proszeszordnung wurde er aber vom

Gericht als Zeuge abgelehnt. Das Gericht hat es nicht für
erforderlich gehalten, diese Ablehnung zu begründen. Eollingridge hat
also Polen wieder"verlassen, ohne seine entlastenden Aus-sagen zugunsten
der setzt zu Gefängnis und Geldstrafe verurteilten Deutschen machen
zu können. Er hat Polen aber nicht verlassen, ohne der deutschen und

polnsischen Presse ein-e Erklärung darüber zugeistellt zu haben,
was ihn als füshrendes Mitglied des englischen Pfasdfinderbundes
bewogen hat, schnell und gern der Bitte der Ber-

teidiger im Bromberger Prozesz zu folgen. Der Brief ist in

vornehm-osffenherzigem Ton gehalten, der es selbst der ,,Gazeta
Bgdgoska« unmöglichmachen wird, ihn ails »bestocheneSchreiberseele«
zu beschimpfen, wie sie es in anderen Fällen zu tun beliebt, in denen

ein Ausländer den Polen unangenehme«Dinge zu sagen hat. Eollings
ridge erklärt zunächst,wie er zuerst in enge, freundschaftliche Fühlung
mit der deutschen Zugendsbewegunggekommen ist und deren Arbeit und

Ziele kennengelernt hat und wie er später auch asuf Einladung der pol-
nissrhen Gessaindtschaft in London mehrere Wochen durch Polen gereist
und dort »g-astfreiund freundlichaufgenommen«worden ist. Und er

fährt dann fort: »Die Erinnerungan solche Erfahrungen-» und die

Erinnerung an die prachtvolle Dissziplin und den
ödealismus der Mitglieder der deutschen Jugend-
b ün d e, die ich kennen gelernt habe, alles das wirkte zusammen, dasz
ich gern bereit war, dieise Reise zu unternehmen,falls ich durch o b -

jektive Darstellung dessen, was ich vom »Deut-schenPfad-
finderbun-d«wuszte, irgendwie j u n g e n M e n s ch e n von einer dieser
Nationen helfen konnte, dkie sich in Not befanden-« Ob
die Polen wohl empfinden, wie beschämend es für sie asls Nation und
für ihre Gerichcksbarkeit ist, dasz sie e i n e m Z u ge n d f ü h r e r , d e r

herbeigeesilt war, um Freunden in der Not zu
helfen, das Wort verboten haben?

Wieder ein neuer Prozess.
Nach dem Freispruch im Ulitzprozesz hatte vielleicht mancher auf

einen Wechsel in der polnischen Minderheitenpolitik gehofft und ge-

glaubt, dasz auch Polen sich anschicke, den ,,Krieg zu liqui·dieren«und
· die felbstverständlichenFolgerungen aus dem Abschlusz des Liquidationss
abkommenszu ziehen. Die beiden Bromberger Gefängnisurteile haben
lhti sehr bald eines Besseren belehrt. Polen urteilt nach wie vor die

Minderheitsangehörigennach politischen Gesichtspunkten ab und setzt

. reiszen zu wollen.

sich, um seinen ,,politischen Notwendigskeiten«gerecht werden zu können,
nach Gut-dünken üsber seine eigenen Gesetze hinweg. Es ist, als ob Polen
den für die deutsch-e Minderheit günstigen Eindruck des Kattowitzer
Freispruches.durch die Gefängnisstrafen in Bromberg wieder ver-

wischen wollte, weil es ihm peinlich war, kurz vor der Maitagung des
Bölskerbundsrates den viel gelästerten Deutschen drei Unschiildsatteste
auf einmal ausstellen zu müssen.

«

Die Reihe der Prozesse gegen Angehörige der deutschen Minder-
heit in Polen wegen Spionageverdachts scheint nicht ab-

Das »Lissaer Cageblatt« hatte in Nr.110 vom

12.Ma-i1928, also vor zwei Jahren, eine Lokalnachricht
über die fortschreitenden Arbeiten an der Fertigstellung des Grenz-
bahnhofs Suschen gebracht. Kurz darauf fand bei dem Land-
wirt Emil N e u m a n n in Ostrowo eine H aussuch ung statt, deren
Ergebnis die Beschlagnahnie eines Manuskripts über

diesen Bericht war. Kürzlich hat Neumann eine gerichtliche
Borladung erhalten, sich am 21.Mai auf dem Bezirksgericht in

Ostrowo einzufiuden, wo er sich wegen Spionageverdachtes
v e rantwo rten soll. Eine Lokalnotiz die vor zwei Zähren durch
alle Blätter, auch durch die polnischem ging, mus- heute dazu dienen,
einem Deut-schen den Prozesz wegen Spionage zu machenl Biielleicht
sehen die Polen noch vor dem 21.Mai ein, dasz sie Gefahr laufen.
sich lächerlich zu machen. Bielleicht — aber man hat schon merk-
würdigere Dinge in Polen erlebt.

Dazu kommt noch ein zweiter Anklagepunkt gegen Neumann: Er

soll sich ohne Erlaubnis der Starostei im sogenannten Grenzraum-
gebiet des Kreises Adelnau aufgehalten und sich damit durch Berltosz
gegen die Verordnung des Staatspräsidenten vom 20. Juli 1920 straf-
bar gemacht haben, die das Betreten einer 2-km-Zone längs der

Grenze von der Erlaubnis des Starosten abhängig machtl
,

Auch gegen einen zweiten Deut-schen ist ein Berfashren eingeleitet
worden: Dem Wanderlehrer Erwin Wolski wird vorgeworfen, im

Kreise Kempen Nachrichten gesammelt zu haben, die im Staatsinteresse
geheim zu halten waren. — Die alte Geschicht-et Beide, Neumann und

Woslski, hatten bereits im vergangenen Zahre wegen ,,Spionage-
verdachts« eine mehrmonatige Untersuchungshaft durchmachen«mussen,
waren aber — Neumann erst nach 6 Monatenl — wie-der freigelassen
worden.

mü en Neubeltellnngenauf unser »Einem-« für
den Monat Juni, ausgegeben worden. Bei

, später erfolgten Bestellungen rst eine Sonder-

20. Mai gebühr von 20 Pf. zu zahlen. Der monntltche
Bezugspreis beträgt 50 Pf. ( ohne Zustellungggeb.)



Helft dem Tilfiter Stadttheaterl
Angesichts der Versuche, die erfreulicherweise im preuszischen

Landtage gemacht werden, den Grenzlandtheatern des Ostens zu helfen,
hat der Deutsche Ostbund den Kusltusmisnister und den Landtag in

dringlirhen Eingaben gebeten, auch dem leider schon abgebauten Tilsiter
Stadttheater durch Bewilligung von 75 000 M. zu helfen. Wir haben
diese Angelegenheit im ,,Ostlansd«ja schsonwiederholt behandelt. Das

auf eine hundertjährige Tradition zurückblicken-deTheaterleben in der

nordöstlichstenGrenzstadt Tiilsit erfordsert das Interesse ganz Deutsch-
lands. Die beiden Wanderbühnem die in diesem Winter den Betrieb
aufrechterh«ielt-en,genügen keinesfalls den Ansprüchen der gefährsdeten
Deutschen dort oben. Möge das Kultusministerium dem Drängen der

Abgeordneten aller Fraktionen ein offenes Ohr leihen und die Millionen
dieser Grenztheaterstadt nicht verkennen. Es würde ein Schaden ent-»
stehen, der nise wieder gutzuntachen wäre. Die Stadt Tsilsit kann bei
der ungeheuren Belastung und den Sparmasznahmesn, die gefordert
werd-en, aus eigenen Mitteln kein ständiges Theater erhalten. Des-

wegen ist an diesem wichtigsten Kultsurgrenzpunkt die Hilfe des Staates
und des Reiches besonders »wichtig. Oberbürgermeister Dr. Salge
hat sich die gröszte Mühe gegeben, bei den Berliner Stellen auf die

Wichtigkeit des Tilsitser Theaters hinzuweisen. - Jetzt liegt es beim

Landtag, zu zeigen, dasz asuch hier die Osthilfe zur Rettung der Geistes-
kultur isn Ostpreuszen einspringt. Wenn Theaterkunst je eine Mission
hat, haben kann, dann ist es hier der Fale

sersicherungswesem

Lebensversicherungsabschlulk
ist der sicherste Schutz für die Tage der Rot und des Alters sowie
für die Zukunft der Kinder. Die Höhe der Jaihresprämie richtet sich
immer nach dem Lebensalter und der Höhe der Bersicheru.ngssumme.
Am vorteilhaftesten ist die abgekürzte Lebensversicherung Beispiel:
Ein Zojähriger versirhert ein Kapital von 3000 ett in der Weise, dasz
der Betrag bei seine-m Tode, spätestens aber nach 25 Jahren zur Aus-

zahlung gelangen soll. Die Jahrespränrie beträgt auf je 1000 alt

35,60 ·tt, also bei 3000 alt 106,80 eit. Rach drei Jahren ermäszisgtsich
diese Prämie um die jeweilige Dividende, wird, also von Jahr zu Jahr
geringer. Stirbt der cVersicherte, wird das Kapital sofort den Hinter-—
bliebeuen aus-gezahlt, wenn bei seinem Tode auch erst nur eine einzige
Jahresprämie eingezahlt ist. Erlebt der Bersicherte den Ablauf der
25 Jahre, so erhält er dann das Kapital ausgezahlt und obendrein norh
gleichzeitig eine Jahresdividende, ein Jahr später darauf noch eine
unid nach zwei Jahren noch eine dritte. Rähere unverbindliche Auskunft
erteilt diie Bersicherungsstelle des Deutschen 0stbundes.

Bundesnachrichten.

Rundschreiben 5

geht in den nächsten Tagen iiber die Landesverbände allen 0rtsgruppen,
die mit den Beiträgen nicht iiber Gebühr im Rückstand sind, zu. Es

enthält wichtige neue Mitteilungen über die Entschädigung
auf Grund des Polenabkommens, insbesondere also für
die annullierten und liquidiertenAnsiedler und alle

diejenigen Deutschen, deren Eigentum in Polen
direkt oder auf unformellem Wege liquisdiert worden

ist, ferner über die Frage der Schadloshaltung wegen zu-

rückbehalteuer Abwanderersteuer. Ein anderer wichtiger
Beitrag betrifft eine amtliche Ansicuuft, die von besonderem Interesse
für Deutsche ist, die der polnischen Invalidenversicherung
unterliegen und abwandern müssen,sowie für die Aufrechterhal-
tung der Anwartschaft auf Ansprüche Deutscher an

die politische Bersicherungsanstalt.

Anfragen wegen der q0slhilfe
gehen fortgesetzt in groszer Anzahl bei uns ein. Die Anfragenden
legen zum Teil in sehr langen Schreiben ihre Verhältnisse dar und
wollen von uns wissen, ob und welche Mittel sie zur Behebsung ihrer
Rotslage auf Grund der Osthislfe erhalten können, an wen sie sich
wen-den sollen usw. Diese Anfragen sind völlig zweck-
los. Wer das ,,0stland« auch nur mit einiger Aufmerksamkeit liest,
weih, dasz bisher vom Kabinett nur ganz grundsätzlicheBeschlüsse
gefaszt worden sind und dasz auf Grund dieser Beschlüsse nun ersteine
Reihe gesetzlich-er Borlagen, durch »die die Einzelheiten der Osthislfe
geregelt werden, aus-gearbeitet werden müssen. Solange diese
Borlagen nicht vom Parlament genehmigt sind,
können wir derartige Fragen unmöglich beant-
worten. Sobald Beschlüsse darüber vorliegen, werden wir sie,
soweit uns das möglich ist, unseren Ortsgruppen durch Rund-

srhreibeii zuleiten und im ,,0stlan.d« darauf hinweisen. Damit

erledigen sich die bisher gestellten und in nächster Zukunft etwa noch
eingehen-den Aiifragen dieser Art. Wir sind auszerstanide, alle diese
Anfragen im einzelnen zu beantworten.

.

l

i—vAus der Bundesarbeit.

Landesverband Berlin-Brandenburg
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, ladet der Landesverband

Berlin-Brandenburg zu dem groszen deutschen Ostmärkertag am

L. Pfingstfeiertag, Montag, den 9. Juni t9ZO, nach
dem schönen groszen Garten und den Gesamträuniendes Landes-

ausstellungsparks Ulap, Berlin, Moabit 4—l·0,cynvalidenssttöz(in
der Rähe des Lehrter Bahnhofs) ein. Der Eintrittspreis iin Bor-

verkauf ist auf nur 50 Pf. beziffiert, damit«e1nJeder daran teilnehmen
kann. Die Vorverkaufskarten sinsd bei allen Ortsgruppen des
Landesverbandes Berlin und im Deutschen Ost-bund, Charlottenburg 2,
Hardenbergstrafze 43 VI, erhältl-ich.

Die Ortsgriippe Berlin-Bord hielt am 5. Mai im Kriegervereins-
haus ihre Monsatsversamnrlung ab. Das Hauptthema des Abends
bildete ein Bortrag des Vorsitzenden über das besetzte Gebiet im

Westen und die Besatzungstruppen. Redner schilderte an Hand von

Aufzeichnungen das Benehmen der Soldaten unsd ihres Anhanges
gegen die deutsche Bevölkerung und das Verhalten der Separatsisten im
Rhein-land. Die Besatzungszeit war eine endlose Kette von Drangs-alte-
rungen und Schikanen der einheinrischen Bevölkerung unid erreichte erstnut
dem Abzug der R«heinlandkvm-missi-onihr Ende. Es folgten geschaftlichie
Mitteilungen über die Abwickllungsstelle des Reichsentschadtgungsaints
und die Entschädigungen auf Grund des Palenabkommens sowie uber

Ansiedlung von Berdrängten. Die Ortsgruppe begsing den Muttertag
am 13. Mai im Restaurant Pfefferberg, Schvnshauser Allee l76. Sonn-

ta.g, den l. Juni, findet ein Aiusflug nach Schilvfz Summt statt. Treff-
punkt der Teilnehmer 9 Uhr vormittags Stettiner·Borvrt·bahnhvs.
Fahrt bis Bi-rkenwerder. Am 2. Pfingstfeiertsag nimmt dsie Orts-
gruppe geschlossen am Osstmarkentag des Landesvserbandes Berlin-

Brandenburg im »U-lsap«teil.

Die Ortsgruppe Berlin-Süd hatte zur Monatsversammlung,ver-

bunden nrit der Feier des Muttertages, zum 5. Mai 1930 ein-geladen.
Die schön mit Blumen geschmückten langen Tafeln waren von der

Frauengruppe sinnreirh mit den Farben des Frasuensdienstes Blau-

Gelb geziert. Mitglieder der Ortsgruppe, der Frsaiuengrsuppe nnd der
Jun.gschar, besonders aber unsere alten Mütterrhen,waren der Ein-
ladung zahlreich gefolgt, so dasz der geräumige Saal fast»bis

auf den letzten Platz besetzt war. Frau Htlde Blume fahrte
u. a. aus: »Die Mütter werden es sein, die den Gedanken der

Wiedergewinsnung unserer verlorenen Heimat so verbreiten, dasz
er unser groszes deutsches Vaterland erfüllt. Mit»der ostdeutsrhen
Mutter wir-d sdielsserGedanke steigen oder fallen. »Fuhlenwir»uns in

dieser Stunde alle verbunden, diesen echten oftmarkischenGeist, den

Geist der Treu-e, der Pflichterfüllung, der heiligen Liebe zu Goitt und
dem Baterlande zu pflegen und ihn in die Herzen unserer Kinder mit

eisernem Griffel ei·nziutragen,damit unser Ostbund«wa.hlspriich,«wenn
nicht von uns, dann von unsern Kind-ern wahr gemacht wird. Ein
Borspruch, von Ruth Steinhorst vorgetragen, und einige Lieder

von Frl. Gertrud Lüdtke, die von Herrn Helmut Weise auf
dem Klavier begleitet wurden, fanden reichen Beifall. Während der

Kaffeepause wurden die alten Mütterchen mit kleinen Gaben bedacht
und mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Der t. Bors·itzende, Herr
Blume, erlesdigte die Tagesordnung in kurzer Zeit. Besonders
wurde aus die am zwei-ten Pfingsstfeiertag stattfindende groszeost-
märkiisrheKundgebung ini Ulap hin-gewiesen Auch für die auszers
ordentliche Bunsdestasgung in Hamburg wsursde geworden. Der letzte
Teil der Feier wurde durch zwei sehr nett von Oisselotte Blume
vorgetragene Gedichte eingeleitet Frl. Lüdtke erfreute wieder

durch ihren wahlsklingentden Sopraii, und Herr W eise brachte ernste
und heitere Lieder zur Laute zu Gehör. Den Schlsusz des Abends

bildete ein Tänzchen, an dem sich jung und alt rege beteiligten.

DieOrtsgrnppe Berlin-Oft, 1.Borsitzender Herr Ad. Stephan in

Berlin SO.36, Krüllstrasze ts, hielt -»am 2. Mai ihre Monats-
versamnrlung im Bereinsslokal ,,Köpen-1rkserHof« ab. Rach Reu-
aufnahmen hielt der K·ulturpfsleger, Herr Hauptlehrer Schuster«,
eine-n Bvrtrag iiber ,,Gedanken und Anregungen aus unserer Zeist ,

gegliedert in drei Aufgaben: Im franzossischen önternieru-ngslager,
die Kriegswirtischaxft und dise Berarmung und Bierelendung unserer
Familien. Es sei merkwürdigeriveisesehr weniig bekannt darüber,
wie es den Deut-schen währen-d des Krieges erging, die asls Pionisere
deutscher Kiultsur sich zur Zeit des Krisegsausbruches ini Amslansdiebe-

fanden unsd nicht mehr rechtzeitig nach Deutschlandzuruck konnten.
Asus Zeitungsausschnitten hörten wir die Erlebnisse eines ,,Kriegs-
teislnehmsers", wie er mit seinen Eltern und jüngeren Geschiwrstern
während des Weltkrieges in Frankreich hin und her geworfen wurde.
Bor unseren Augen rollte noch einmal die Kriegswirtischaft vorüber
unsd eng verbunden die Bserarmung unid Berelendung unserer Familien.
Die Begleit- und Fo«lgee.rsscheinungensind direkt erschreckend, besonders
bei der Jugend. Es sisstselbstverständlichbesser, unsere Jugend hulsdigt
dem vernünftigen Sport, als wenn sie sich a·n fragirvursdcgenBer-

gnügusnsgsstättenaufhält unid dort Leib und Geist schmäht.Die Fa-
milie musz die Stätte sein, wo der Einzelne am liebstenweilen soll»
Rsur bessere Menschen schaffen bessere Zustande. Hier gelten die

Wlortez ,,L«afztuns besser werden, gleich wird’s besser sein. Der
interessante Bot-trag fand aufmerksame Zuhörer und erntete reichen

X
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Der junge Osimciefee
-«

Monatefajeth fein die Oftmaekaebeit tlee deutschen Jugend.
Mitteilungeblatt der Jungfchaeen im Deutschen Oft-buan

«.
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5. Folge »Akka
Ins Jungfcharbuch.

Es ist eine grosse Kunst, anderen cMenschenüberlegen zn sein, ohne
fie es wissen zu lassen.

Zu dieser Welt hat noch kein Mensch lange genug gelebt, nm an

der Unfehlbarkeit seines Urteils zu zweifeln.
Sehr viele Leute denken alle Zeit an ihre Pflichten nnd glauben.

sie dadurch schon erfüllt zu haben.

Die Iungscharen rufen —

,

..Gltlandjugend herbei, herbei!«
ön den letzten leättern des »Jungen Ostmärksers« lief-en die Ober-

fiihrer unserer J«ungscharen,Dr. Hoffmeister und Dr. Lüdtke, ihren
VJerberuf für die Srharzfelder Schulungswocye vernehmen, von dem
wir hoffen, dafj er von allen gehört wurde, und dafz recht viele
Junsgscharen die Schulungswoche beschickt haben. Bislden doch eben
diese Schulungswochen — militärissch ausgedrückt — gleichsam den

Cruppeniibungsplatz unserer Ostbsundssache für die vielen R-ekruten-
depots (li.es: Ju-ngscharen) im Reich. Hier solsl noch in besonderem
Sinne zugerüstet wenden die Führerschaft der kommenden Ostbunds
generation, damit sie einst zukünftig der Träger werde der Ostbund-
fordernng »Was wir verloren haben, darf nicht verloren seinl«

Aber der Führer Ruf, an alle gerichtet, erreicht in der Hauptsache
doch nur die jungen Ostmärsker,die eben einer Jungschar bereits an-

gehören. Wie vie-le aber gibt es, die zu einer Jungichar bisher noch
nicht isn Beziehung getreten sind.

Da ergeht nun zunächst heute der Ruf an alle die Ortsgruppen des

Deutsch-en Ost-bundes, die bisher noch keine Jungschar aufweisen. Ost-
tnärker, die Ihr Eure Heim-at liebt und in Euren Ortsgruppen den

Heimatgedanken pflegt, auch fürdie einstmalige Jucückgewinnungdes

Ostlands eintretet, was nützt asll Euer Streben, wenn es nicht einst
weit-er geführt wivd von Euren Kindern. Dies-e rechtzeitig in Jung-
scharen zu sammeln und auf ihre Aufgabe vorzubereiten, ist Pflicht der

Selbsterhaltung jeder Ortsgruppse, die bleibenden Bestand erstrebt.

IDagilimgründet Jungsrharen, wo heute noch keine
in

Aber die beste Jungschar verfehlt letzten Endes ihren Jwerlc, wenn

sie sich nicht beständig ergänzt und erneuert. Mitgliederverluste lind
auch unt-er »den normalsten Verhältnissen bei Jung-scharen etwas Un-

vermei-dliches. Mehr ails die alten, werden in der Regel die jungen
Menschen beruflich hin und her geworfen und zusm Stelslungswechssel
gezwungen. Rsur selten wivd eine Jungschar dauernd einen festen Be-

stand aufweisen. Also ohne ständige Ergänzung wird es, wie gesagt,
nicht gehen. Da seid nun Ihr Eltern sschuslentlassenerJugend an erste r

Stelie berufen, Eure Jungen und Mädel zum Eintritt in die Jusngschar
der Ortsgruppe anzuhalten und sie nicht etwa noch daran zu hindern.
Wo Lust und Liebe zur Ostbundsache vorhanden ist und ein fester Wille,
die Ostlandsarhe zu fördern, da wird sich über etwaige Schwierigkeit-en
und Hindernisse hinweg auch ein gangbarer Weg finden lassen, das

Ziel — ein lebendiges Jungscharmitglied zu werden —

zu erreichen.
Vor allen Dingen aber kommt selbst, Ihr Jungen und Mädel.

schlieth Euch immer mehr zu Ostbundjsungschsaren zusammen. Haltet der

Heim-at Eurer Eltern, die auch Eure Heimat ist, die Crseue uind handelt
nach dem Grundsatze: ,,Erst meine Heimat, dann die Weltt« —- Cau-

sende deutscher Ostlansdiungen und -mäde-l haben in den letzten Wochen
wieder die Kind-erschuhe von den Füssen gestreift und sind unter die

Erwachsenen ins Leben getreten. Richt leicht ist es heute, sich in

diesem Leben zu behaupten, und auch der junge Ostmärker wird mehr
denn zu bald die Bedeutung des Schriftwortses erfahren: »Im Schweifze
dein-es Angesichts sollst du dein Brot essen« Um so mehr bedarf er

der Anlehnung und Stützung durch eine Gemeinschaft und der Erholung
und Anregung in einem Kreise Gleichgesi-nnter, die ihm solche ver-

mittelt. Da sind es unsere Jung-scharen, die ihm harmlose Fröhlich-
keit, Fortbildung an Körper und Geist, Pflege der Heimatliebe und
des Kameradschaftsbewufztseins bieten und ishn vor Vereinsamung mit
all ihren Gefahren bewahren. Darum tretet der Jungschsar beil

Unserem Ostbund aber seien die Jungscharen ein Born stets sich
erneuernden Busn-deslebens. Rur wer die Jugend hat, der hat auch
das Alter. Darum noch einmal: Schafft Jung-scharen allüberaslsl,und
dann hinein Ihr ostrnärkischenJungen und Mädel in diese Gemein-

schaft, in die Ihr nach Geburt und Abstammung gehört. Dann aber

sorgt auch dafür, dafz Eure Jsungschar lebendig erhalten bleibe, wachse
und gedesihe und auch der Jugend einen Anreiz zum Veitritt biete,
die zwar nicht der Ostmark entstammt, die aber doch auch für den

Ostmarkengedanken gewonnen werden musi, wenn es mit unserer Ost-
iciiisdsachevorangehen und der Endsieg einst unser sein soll. — Roch
lik Oitland auf ewig nicht verlorenl

Pfarrer Pelz, Kassel.

Scharzfeld Eltern 1930.
Von Dr. Franz Eüdtke

.

Die i. Scharzfelsdwokhewar ein Prüfstesin für den Gedanken, dem

wir.d-urch»denBegriff ,,S»charzfel-d« Ausdruck geben wollen. Vor-
witzige Munder wollt-endie Zahl 7 verunglimpfen und orakelten von

der sogenannten,,busen 7«. Aber sie gislt doch auch wieder als heilige,
gluckibringensdeZahl — und also hat sie sich auch diesmal bewährt.

Wenn eine Scharzfeldwocheüberhaupt hätte verunglückeinkönnen,
so diese, gegen die sich der Regengott mit geradezu fanatischem Eifer
gewandt hat. Aber keine Enttäuschiungüber das dauern-d steigende
Barometer und»denebensounaufhörlich fallenden Regen, keine Rässe
und Fruhjahrskuth keine glitlschsigenWege und Erkältungen ver-

mochten den Gemeinschaftsgeist der Jungostsmärker zu zerstören oder
auch nur zu stören.

Die Probe wurde aber auch nach anderer Richtung hin bestanden.
Bei unseren früheren Scharzfelidser Jungscharwochen stellten wir die

Geschichteund Kultur des Ostens in den Vordergrund, ohne allerdings
die.W1rt-schaftzu vernachlässi-gen. Diesmal trat von vornherein das

W«-irtsrhaftsl-eben des bedrängten Ostens in den
Mittelpunkt der Arbeit. Roggenkrisse, Kartoffe-lexport, Umschuidung,
Marktferne und andere Begriffe, die bis dahin zu den wenigsten Teil-
nehmern gedrungen waren, wirbelten nur so herum und gewannen
Leben. Es waren ja die kritischen Tage, in denen im Reichstag däruim
gerungen wurde, ob und wie dem Osten zu helfen sei. Unser Jung-
sclzarfuihrezrnfollge seiner hauptamtlichen Tätigkeit mitten in den

Dingenstehend und leidenschaftlich durch sie bewegt, führte seine Schar
mitten in die Probleme, zeigte-die Katastrophe, aber auch die Wege
zur Rettung. Mit Feuereifer ging unsere Jugend mit; die Vorträge
wurden durch Fragen und Erörterungen immer wieder unterbrochen,
verloren das Akasdemisscheund wurden zur wirklichen Arbeits-
gemeinschaft

Vorher hätte man daran Zweifeln können, ob diese geistige Kost
unsern Jungostmärkern und Jungostmärkerinnen zusagen würde; denn

sie war schwer und spröde, und Volkswirtschaft ist nicht jesdermanns
Sache. Die Art aber, wie Dr. Hoffmseister die Sache angriff,
cost-e er. mit einer nie versagenden Lebendigkeit die schwierigsten Fragen
zu meisternverstand, wie er Kritik hisnnahm, wie Verteidigung und
Angriff wechselten — wie aus dem Bolkswirtschaftlichen
das Baterländisch-e, aus dem Ostmärkischen das

Deutsche, aus dem Ringen um gegenwärtige Rot ein

Zukunftsglaube entstand — diese Art unseres Jungschars
führers war ei«nzigartig,und sie zu beobachten, das Widerspiel der

Meinungen und seelische-nKräfte zu erfassen, selber dabei mitzuwirken
— das war eine hohe Freude. .

Denndiese Schulungswoche — oder Hoirhschulworhe,wie wir besser
sagen sollten — wurde ein Ansatz, in das bewußt Jungoslmärkische
und Jnngostbiindlerische hineinznwachsen. Die Jugend fand sich; fand·
sich im Willen zur Arbeit, zum harten, phrasenlosen Kampf um die

Zukunft, zur Vollwertiigkseit auch innerhalb der groben Organisation.
öm täglichen geistigen Erarsbeiten und Streiten wurde ihr die Auf-
gabe klar, zu der das Schicksal sie berufen hat. Dieses Jungostmärskers
tum und Jusngostbundtum will nicht nur ein Wissen um vergangene
Kultur haben, wilsl nicht nur Volks-lud und Volkstanz üben oder

wandern, geigen und singen. Ja, dieses alles wird gewollt, mit

heißer Liebe gewollt; aber darüber hinaus wird Arbeit und Kampf
für unsere künftige Ostmark und unser künftiges Deutschland gewolit.
Und dieses Kämpfertum, das sich nicht in Redensarten und dem

Patriotismus der Theke zeigt, geht nunmehr aus innerer Einstelslung
vom Wirtschaftilsichen aus. Das Wirtschaftliche wird zum Grund-
pfeiler des Ratsionalen; wir können das Vaterland, wir können die

Ostmark nicht wollen, wenn wir nicht eintreten in den Kampf um die

Freiheit unserer Wirtschaft Das Vierteljahr vor der 7. Scharyfselds
woche hatte durch die zahlreichen Veröffentlichungen, durch die Denk-

schriften der Misnistserien, der Lan-desh-auptleute und anderer Stellen
eine soilche Fülle von Stoff gebracht und die Geister so ausgewählt,
dafz jeder unserer jungen Freunde das Lebensnahe dieser Fragen fühlte;
man gab sich ihnen genau so hin wie denen der ostmärkischen
Geschichte, Dichtung und Kultur-.

Denn auch diese Themen blieben natürlich nicht unerörtert. Immer
wieder kommt es ja darauf an, dafj die grofze Vergangenheit über die

notvolle Gegenwart hinweg mit einer hoffentlich besseren und schöneren
und wiederum grossen Zukunft in innere Verbindung gebracht wird.

Darum wirsd keine künftige Hochschulwoche ohne die Erörterung der

geschichtlichem kulturellen und literarischen Fragen sein dürfen; aber

ebensowenig können die Wirtschaftsfragen des Ostens und Deutsch-.
lands fehlen — Fragen übrigens, die nicht an Staatsgrenzen gebunden
bleiben, sondern ins Wbltwirtschaftliche und Weltgeschicbtliche reichem
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Zu »den cVorträgen von Dr. Hoffmeister und msir gesellten sich solch-e
unserer Freunde (.)iiakow-ski, Röhr, Lilse Sch-wi-det;·ku,ölse-Tarola
Hillger u. a. Aber mit den Borträgen, die die Bormittasge und viel-

fach auch Nachmittage (,,Und der Regen, der regnete jeglichen Tag . .«)

ausfii-llten, war es nicht allein getan. Die Abenlde, die wir gemeinsam
in unserer geliebten Zugendher-
berge, hoch iiber dem Odertal

(ja, wirklich, bei Scharzfeld fliefzt
auch eine Oderl) verlebten, waren

gleichfalls erfüllt mit guten und

ernsten Dingen, aber auch mit
viel Spafz und Humor, vor allem
mit herrlichen Liedern, von

denen wir immer wieder neue

lernten. Es bewährte sich, daf-
dem neuen Liederbuch des Ost-
bundes ein Rotenanhang bei-

gegeben worden«ist, der viele

unserer schönsten Weisen ent-

hält. Wie immer, so safz auch
diesmal· Dr. Hofsmeister, den
wir als hochbegabtem schöpfe-
rischen Pianisten kennen, vom

ersten Augenblick an am Klavier

des Zugendheims; er ordnete die

Stimmen;· und dann begann es

einstimmig, zweistsi«m-m-ig,v«ierstim-
mig, ja sechsstimmig, und die

Lieder klangen in Andacht oder

Begeisterung hinaus, klangen
durch Zimmer und Saal, auf den

regenfeuchten Wegen, durch das

Tal, iiber die Berge und Harz-
klippen, vor allen Dingen auch
und immer wieder, wenn wir

scheidend-eKameraden zur Bahn
brachten und ihnen dort die

letzten Grüße sagten und sangen.
"Zum Lied der 7. Schachfeld-

woche wurde das glaubensstarke,
zukunftsfrohe Lied: »Und wenn

wir marschieren!«
»Und wenn wir marschieren,

dann leuchtet ein Licht,
Das Dunkel und Wolken strah-

·

lend durchbricht.
Und wenn wir uns finden beim

-Aiarsch durch das Land,
Dann gliiht in uns allen heiliger

Brand.
Und wenn wir im Sturme dem

Ziel uns genaht,
Dann ragt vor uns allen Reu-

land der Tat.
Du Bolk aus der Tiefe, du

Bolk in der Nacht,
Bergifz nicht das Feuer, bleib

·an der Wachtl«
:Dies Lied. das immer wieder

aufklang, wurde jedesmal zu
neuem Erlebnis, zum Bekennt-

nis, zu heiligem Kraftstron1.
—Aber- auch andere köstliche

Lieder wurden wach. alte und

neue, ,,Gen Ostland geht unser
Ritt«, ,,Wohlan, die Zeit ist
kommen«·«,,,Rote Husaren«, das

Landsknerhtslied: ,,Bom Ba-
rette schwankt die Feder«, das

Seeräuberlied nicht zu vergessen,
aber auch das von der schwarz-
braunen Haselnusz nnd viele
andere. Als Uns am Schluszder

Woche noch von Braunschweig
her unser alter Freund Albert

Tuptanowski besuchte und wir
am Ostersonnabend. es war in

dämmriger Abendstunde, vom

Bahnhof zurückkehrten, wohin
wir einigen Heimfahrern das
Geleit gegeben hatten, da

stimmt-e zum langsamen Marsch-
tritt Freund Albert das schwer-
miitige, den meisten unbekannte
Lied von den ,,Wilden Ge-

sellen« an, das mit seiner eigenartigen, packenden Weise uns so
ergriff, dasz wir es nicht wieder loswur·dei1. Wir bringen es in der

heutigen Folge des ,,Zungen Ostmärkers« und wissen, daß wir vielen
damit eine Freude bereiten.

. Was sonst an Heiterem und Crnsterm auch an praktischen Bor-

schlägen siir Osthilfe und Zugendarbeit von allen Seiten herbeigebracht

Hier zunächstseine Melodie:
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Unser Lied.
In den cRoten-anhang·unseres neu-en Liederbuches konnten längst

nicht alle Lieder, dise es ver-dienten, aufgenommen werden: das Biichs
lein wäre sseshrdick geworden. ——-- Ein Lied, das es wert ist, von jedem
gekannt zu sie-in,ist dieses: ,,Willsde Gesellen« (i:m Liederbuch aus S.33).

wir-es se-sec-i.kusw mais-wo ww,

tun-»in und ro—drn——-«,zirnnvia warmer-«pas

We aus Aruns-laws su- nm den so

mi- s- —sen owns-merkt keinen

———, ob uns mai seiten und«

sehntle vEnssrkcnr uns sein vie san-ne man tin-sen
«

Zi-eh’nwir dahin durch Braius’ oder Brand,
Klopfen bei Beit oder Betten,
Hirldiges Herze und helfesnde Hand
Sind ja so selten, so seltenl
Weiter uns wirbeslnid auf staubiger Strasy
ömmier nur hurtig unsd munter,
Ob uns der eigene Bruder vergaß,
Uns geht dsie Sonne nicht unterl

Aber da draufzen am Wegesra-nd,
Dort bei dem König der Dornen,
Klingen die Fiedeln im weiten Gebreit,
Klagen dem Herrn- uns-er Tarmen.
Unsd der Gekrönte sendet sim Tau

Cröstensde Tränen herunter —

Fort geht die Fahrt durch den wilden Verhan,
Uns geht die Sonne nicht unterl

Dichter und Komponist sind unbekannt; es ist mir zum erstenmal
in Sodtkes ,,Fahrtenliediern«begegnet, wo es den Zusatz hat: mündlich

Des Liedes Sprache ist kräftig, ziu dem Endreim tritt

noch eiin markanter Sta-breim. Der Bagantenchsarakter sieht aus ihm,
dem heimatlosen Lied, heraus: Trotz, Spott, etwas Berbitterung und

auch romantische Wehmut, alles mit dser trutzenden Zuversicht:
Uns geht die Sonne nicht unterl

Die ungekiinstelte Melodie entspricht dem Text, sie ist gut begleistbar.
Es iist ein Marsch-lied, bei dem man sich selbst wie ein B-aga«nt, ein

Fahrender, vorkommt, die Gsefiihie eines Heimatlosen m·itfiihlt.
darin paszt das Lied sehr zu uns, die wir die Heimat verloren haben-
Auch wir dürfen den Mut nicht sinken lassen, dann geht auch unsere
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wurde, mag hier ungesagt bleiben. Eins aber habe ich mir zu er-

zählen aufgehoben, und das kommt nun: unsere Karfreitags-
s·eier. Das Wetter war so, daf- wsir diesmal weder in der Stein-

kirche noch in dier Cinhornhöhle eine Feier mit brennenden Fackeln
und Reisigfeuer abhalten konnten. Ein kurzes Karfreitagssgsedenken

einte uns alle mit Ansprache
und umrahmender Musik Auf
dem Zugendheim, und wieder
wuchs die «Passionin den Oster-
glauben hinein. Leid, Rot und
Tod wurden überwunden;
Christentum, Germanentum,
Dseutschtum und Ostmärkertum
brachten die frohe Botschaft
vom Ostertage, von neuem Cr-

stehen und unbesieglichem Leben.

Doch eine andere Feiier meinte

ich, und das war die, die wir

abends im Festsaal unseres
Scharzfelder Gastwirts und

Gönners Bräutigam der Dorf-
gemeinde bereiteten. Während
wir ihr bei sriiheren Wochen
mit Wimpeln und packenden
Liedern, mit begeisternden An-

sprachen, mit Rhythmik, Turnen
und Tanz ostmärkische Heimat-
abende schuer, ward diesmcl
etwas anderes erdacht. Freund
Georg R öhr aus Rahden war

es, der siir den Karfreitagabeiid
die Darbietung eines Laien-

sp i els vorbereitete, dessen Gn-

halt ein hohes Lied der cMutter-·
liebe war. Mit den schlichtesten
cMitteln einer von unserer
Zugend selbst hergestellten Stil-
bii-hne, mit Kleidung und Schmuck,
die unser-e Zungschar selbst an-

fertigte, mit der Hingabe der

Spieler an das ergreifendse
Werk schuf Georg Röhr unver-

gessliche Bilder. Ruth Miihle
in Mutter-leid und Mutterdemut
wirkte wie eine erprobte Künst-
lerin und nahm mit ihrem Spiel
jeden gefangen; ihrer Kunst
fügte sich das Witspiel Anne-

liese Lindemanns als ,,Racht«,
Waldemar Hirstowskis als

,,Tod«, Berthold Kriebels als

,,Gärtner« und Herbert Gertigs
als ,,Wassermann« voll erschüt-
ternder Wirkung ein. Wie
viele Schwierigkeiten in der

kurzen Zeit und beim Bersagen
aller äufjeren Hilfe überwunden
werden mufztem bis das Werk

gelang, kann nur der ermessen,
der mit dabei war. Der Lohn
aber war die andächtige Dank-
barkeit der grofzen Dorfge-
mesinde Scharzfeld, die den wei-
ten Saal fiillte und dem Spiel
wie den ernsten Liedern unserer
Zungschar ergriffen folgte.

Ts liesze sich noch viel des

Persönlichen berichten, der un-

vergeblichen Eindrücke-, und- es

wiirde sich auch lohnen, einmal
unsere jungen Freunde in ihrer
Wesensart, ihre-m Kamerad-

schaftsgeist, ihrer sich so ver-

schieden äuöerii-d·en Heiterkeit,
ihrem Arbeitsernst, ihrer Hin-
gabe an die Sache und. nicht zu

vergessen, an den Führer zu

charakterisieren. Die kurzen
cMärsche, die trotz des Regens
gemacht wurden. und der Rach-
mittagsausflug nach Bad Lau-

terberg brachten neue Bindun-

gen. So ist es kein Wunder,
wenn die alten Scharzfelder sich
immer wieder bei uns einfinden.

Etwa die Hälfte von uns dreisJig war schon friiher in Schatz-
felsd gewesen; mancher kam jetzt zum dritten und vierten, eine Jung-
o-stmärlcerinschon zum sechsten cMalel Und von einer jungen Brann-

schweigerin, die nicht kommen konnte, wissen wir, dasz sie wirk-

liche innere Rot zu überwinden hatte, weil-sie so nahe war und so
gcrn gekommen wäre und doch nicht zu uns konnte.
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Es hat sich eben — ich habe das srhon früher im ,,Ostland«gesagt
und sage es jetzt noch unbedingter — ein Zauber gebildet, etwas

Märchenhaftes, für den Alltagsmenschen viel-leicht Unverständliches.
Die Scharzfeldgemeinschaft ist nicht esine Jugend- oder Schulungsgruppe
im üblichen Sinn; sie ist auch nicht an der Zahl der Ceislnehmer zu

messen, die Maßstäbe des Quantitativen versagen hier. Es isstschwer,
begrifflich festzustellen, was die Scharzfelder sind und was den Zauber
ausmacht, der ihre Gemeinschaft umgibt. Man kann es den Zern-
stehenden auch nicht klsarmachem und wer nicht dabei gewesen ist, nicht
bloß ein oder zwei flüchtige Tag-e, sondern ein-e richtige Gemeinzschiaftss
tvoche hindurch, der wird es auch nicht begreifen. Alle, die Jüngsten
(und wir hatten diesmal wirklich ,,Iiinsgste«) wie die Alter-en und

Ältesten (ach, was rede ich, es gibt bei uns jsa gar kein ,,Alt:erl«)
war-en unter-einander eins; das empfinden auch immer wieder die Ost-
dundführer,die uns aufsuchem um unsere Zagen-darben kennenzuslernem
als die Unsrtigen Und wir sind überzeugt,daß auch die beiden, die dies-—-
mal zum erstenmal bei uns waren, der Landesverbandsoorsitziende
Makowski aus Lünen usnd der Kösliner Jugendführer Hupp, wirklich
die dUnserengeworden sind und basld wieder Einkehr bei uns halten
wer· en.

«Vielleichtist das Wesentliche jeder Gemeinschaft der Führer.
·V«ie-lleicht?Nein, ganz gewiß. Von uns Scharzfesldern wissen wir

es und erfahren es jedesmal neu: daß unsere Zungschargemeinschaft
nichts wäre und in unserm Sinn nicht einmal denkbar wäre ohne
unseren Zun.gischarfiihrer. Er kann Man-verzeihe mir die öndsiskres

tion, aber sie ist vielleicht einmal nötig) eigentslsichaslsles: er ist beim

Ernst der Ernsteste und beim srohsinn der stö-hlichsste,er ist der ge-

wissenhaftestse Lehrer und der lusstigste Kamerad, er ist Gelehrter,
Lehrer, hinreißender und nie ermüdender cRedner; er ist auch in der

Handhabung straffer Disziplin. wirktlicher Führer. Daß er begnadeter
Musiker ist, jagte ich schon — ja, was ist er noch? Vieles könnte-

ich sagen, abser was nützen alle Wortel Nur eins ist er nicht: er ist
kein Bürokrat, und er ist überhaupt kein Mensch, der mit den Maß-
stäben des grauen Alltags abzuzirkelii. Er ist« nun einmal in

etwas in dieser Art Einziges, nicht so leicht wieder Vorkonunendes,
und was er tut und denkt, muß mit besonderem Maßstab gemessen
werden. ön ein Schema paßt er nicht, und vielleicht wir-d er deshalb
von dem oder jenem nicht versta-nid—en..Dies aber» steht fest: in seiner
unverwüstlichen Zsugendlichkeit ist er der gegebene sührer unserer
Zungscharen Wenn er nur mehr Zeit hättel Wenn er sich der ihm
so lieb gewordenen Arbeit nicht nur in der knappen Zeit widmen

könnte, die sein aufreibender Beruf ihm läßt — er mußte auch dies-
insal wieder, mitten aus der Scharzfeldarbeit heraus, für 24 Stunden

nach Berlin zurück; sondern wenn er mit ungeteiilter Kraft sich dem

hingeben könnte, was ihm Bedürfnis und uns Notwendigkeit ge-

worden ist: der Zugendarbeit im Deutschen Ostbundl
Die 7. Srharzfelsdwoche liegt hinter uns, fast schon in weiter serue,

aberder Zauber-, der auch diese regenreichen Tage umspann, ist
lebendig geblieben. Wie bisher, so stand auch die letzte Woche unter

dem Zugendherbergsgiesetz der Entihaltsamkeit von Alkohol und Tabak.

Unsere Zügen-d lernt dadurch aus praktisch-er Erfahrung, fast spielen-d,
daß es möglichist, auf Dinge zu verzichten, für diie unser Volk jähr-
lich mehr als 7 Milliarden Neichsmark aus-gibt. Wir haben uns
die Köpfe zerbrochen und sind allen Vorschslägen nachgegangen, wsie

durch Nentabilisierung unserer Wirtschaft und besonders der ost-.
deutschen Landwirtschaft die 2 Milliarden herausgeholt werden

können, die auch der ,,Neue Pslan« uns kostet; durch unsere Enthalt-
samkeit, die viele auch- üsber die Scharzfeldwoche hinaus ins Leben

mitnehmen, ist ein Wieg gewiesen, wie wir zur wirtschaft-lichem zur
inneren und dann zweifellos auch zur äußeren Befreiung Deutschlands
kommen. ön diesem Sinn ordnet sich auch unsere Zungschararbeit in
das große Werk des deutschen Asufbaus ein, und darum wird es

jedem, der an unserer Arbeit innersten Anteil nimmt, eine Freude
sein, daß die 7. Scharzfeldwoche die Probe bestanden hat.

Einige-n aus unserer Gemeinschaft war es noch vergönnt, als die

letzten gemeinsamen Lieder verhallt und das letzte Wimpelsrhwenken
vorüber war, über die Ostertage in Scharzfeld zu bleibe-n. Und da

mit einem Male wurde der Himmel hell, und wie zum Lohn glänzte
nun die sriihlingssonne über den herrlichen Südh-arz. Am Abend des

Ostersoniitags lohtseii und loderten von den Berg-en die 0sterfeuer,
ihr Schein glühte und durchleuchtetedie Nacht, und die Gewißheit
deutsch-er Auferstehung wurde in unseren Herzen neu. srohe Wander-

stunden wurde-n uns dann noch geschenkt, zur Nuine Scharzfels hin,
zum alten Wartturm jenseits der Oder, zu den Nottsteinklippen und
zur Nhuinequelle, der größten Quelle Europas. Und endlich nahm uns

an einem letzten schönen, fasst sommerlichen Nachmittag die Kloster-
ruiiie Walkenried auf, unsd wir gedachten in den grün umrankten
Trümmern jener Zeit, da von hier aus die Zisterziensermösncheweiter

ins Ostland gezogen waren, mitschaffend an dem Werk unserer ost-
niärkischen Heimat.

«

Ia, die Sonne schien, und das war ein Symbol der Wahrheit
des Liedes, das wir in die-sen letzten Cagen so csft gesungen haben:
,,Ilns geht die Sonne nicht unter . . .«

Vortrags-folge und Teilnehmerlijte
der 7.0stmark-Schulungswoche zu Scharzfeld.

Den Ceilnehmern war ein von mir aufgestelltes Programimbei
Beginn der Woche überreicht worden, welches die Namen der Leiter,
ter Vortragenden und der Ceilnehmer, die Verteilung der Amter
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(Vevollniächtigte,Stuibenälteste, Muttis, Liederivart, Musikanten-
giilde,Gesaugsgruppe, Laiensspiel-gruppe, Wanderwart und Sportwart,
Letibsgarideund Eilboten, HeimsleitusnggKüchenherrsschaft,Medsikus) und

die Scharzfeldwochengsesetzeenthielt. Die Pflicht der Dankbarkeit ge-
bietet, die von dem Zugendherbergsverband erlassenen Bestimmungen
genauestens zu befolgen. Eine dieser Bestimmungen besagt, daß um

10 Uhr»aibensds das Licht gelöscht wird und Nuhe eintritt.
öch mochte hier den Zungostmärkern, welche wan-

dern, sicherlich diesen Sommer ostwärts- wan-

dern werden, dringend raten, sich den Zugendhers
bergsgesetzen zu unterwerfen. Wer die Jugend-
herberge beim Wandern benutzt, kann eben abends

nach«10 Uhr nicht mehr ausgehen. Solches ist auch
nicht zunftmäßig Deshalb achte ich in Scharzfeld
so unbedingt auf die Innehaltung des Zugendherdss
b.ergs- und des Scharzfieldwochengessetzes

» Wie schon im Aufruf zur Teilnahme der 7. Scharzfelidwoscheangie-
kunsdigt war, sollten dieses Mal besonders wirtschaftspolitische Fragen ,

behandelt wer-den. Es ist mir eine Freud-e gewesen, aus der Arbeits-
erfahrsung meines Lebens heraus diese Fragen einmal grundlegendzsu
behan-deln.»Ich habe besonders gesprochen über: »Die Wirtschafts-
lage der einzelnen Teil-e der Ostmark; das Notprogramm der deutschen
Landwirtschaft; das sörsderungsprogranim und das Gesetz zur Hilfe
der Landwirtschaft; Stansd der Lebensmittelerzeugung in Deutschland,
unter besonderer Berücksichtigungdes Ostens, und Stand der Lebens-
mitteleinfushr wie Maßnahmen zur Beseitigung dieser; die Denkschrift
der Landes-hau-ptleute der Osstniark und das Osstproigramm; Deutschland
von Versailles bis zum Neuen Plan; das deutsch-e Bevölkerungss-
probslemz-der Hiandelsvsertrag mit Polen«

Ebenso erfreulich ist es, daß Dr. Lüidtke und die ander-en Vor-

tragenden die weiteren so wichtigen kuiltursellen Aufgaben der Ostmark
behandelten und alie Vorträge zusammen ein geschlossenes Bild plan-
voller Osstsmarkarbeit gaben.

·

"—

Zuigsleich haben Dr. Lüsdtke unsd ich wiederum feststellen können,
ivsie unendlich notwendig es ist, den Inhalt unserer sachlichen, auf
eingehendem Studium und Erfahrungen der dienstlichen wie frei-
willigen Arbeit beruhenden Vorträge ein-mal festzuhalten und den Ost-
märkern und Nichtostmärkern,welche über das bloße Schlagwort hin-
aus wirklich geistiig arbeiten und schürfen wollen, ein objektives
Material, gemeinverstänsdlichdargestellt (wa"s ja das .schwerste,ist), be-
reitzustellen Seit Jahren habe ich einen entsprechen-den Vorschlag
ui den Sitz-unget: des Deutschen Ostbundes gemacht, und ich darf ver-—-
1·aten, daß der Plan in vielleicht mehrfacher Zorin verwirklicht
werden wir-d.

Mit einein heißen Gefühl der Bewunderung, zugleich einem tiefen
Schsmerzedarüber-,daß der Deutsche Ostbund und auch wir Jung-scharen
zu solchen Arbeiten nicht heran-gezogen werden, habe ich die An-

kündigung der Arbeitswoche für Landwirtschaft
und ländliche Bildungsarbeit in der .Volks-
hochschule im ostpreußischen Landheim Nippen ge-

lesen, welche von der deutschen Schule für Volks-

forschung und dem Landesverein für freie Volks-

bildung und Wohlfahrtspflege in Ostpreußen mit

Unterstützung der preußischen Ministerien für
Landwirtschaft und für Volksbildung veranstaltet
wird. Der Arbeitsplan ist ganz ähnlich gestailtet wie der der letzten
Scharzfeldwoche. Er behandelt die wirtschaftliche Lage des oss-

preußischenLaiidvolkes (Lan«dwirtschaft,Vevöl-kerungsprobileme,Grund-

besitzverteilung, Kreditlage, Absatzfrage, Siedslungswe-sen, Lan-darbeiter-

frage; Themata, die, für die ganz-e Ostmark, ich in Scharzfeld be-

hande-lte), Vildungseinrichtungen und Bildsusngsnotwendigikeiten auf
dem Lan-de (die Erschließung des Menschen, Volks- und-Fortbildungs-
schule, freie Volks-bildungsarbeit, edle Geselligskseit; Themata, die für
die ganze Ostinark Dr. Lüdtke in Scharzfeld beleuchtete). Die Unter-

bringung und Verpflegung erfolgt im Heim zum Betrag von ZO Jt,
ganz wie bei uns. Bei-hiler zu den Reise- und Aufenthaltskosstenin
voller und teilweiser Höhe werden gegeben. Man muß die srage
stellen, ivann endlich die Zeit gekommen ist, daß auch unsere Arbeit

die gleiche Würdigung und Unterstützung der Zentral- und Lan-des-

instaiizen erhält. öch persönlich stehe ja auf dein Standpunkt, daß-
solche Wochen vornehmlich im Westen veranstaltet werden müssen,um

dort für den Osten zu werben. Es ist vielleicht notwendig, daß, wenn
es nicht anders möglich ist, die Zungscharen selbst, durch öffentliche
Würdigung ihrer Bestrebungen und Arbeiten, sich »die Anerkennung
und Unterstützung der Behörden selbst erkämpsfen. Sonst bleiben sie
mit ihren Arbeiten im Nachteil gegenüber einer solchen planniäßigen
Aufkläruugs- und Erziehungsarbeit.

Also auf zu freiem neuen Schaffen.
sc

Es nahmen an der Scharzfeldwoche teil: von Ascherslseben: Gertrud

Schneider, Helmut Zäckel, Gerhard Wegner; von Berlin-Süd: tNuth
Mühle, Heinz Wichmann; von Vraunschweig: ölsessEarola Hillger,
Albert Euptanoswski; von Dessau: Gerhard Hirstowsski; von Dresden:

Herbert Gertig; von Frankfurt a.M.: Eb-erihar·dKreß; von Frank-
furt a.d.0.: Bett-hold Kriebel; von Hannover: Hertha Heinrichs,
Leonie sroehlich, Zuge-borg, Waltraud, Adolf Nüsdiger, Klausjurgen
Hoffmeister; von Kassel: Editha Günther; von Köt»hen:-IlseThiele-
mann, Anna Ludwig, Zochen Chielemann; von Köslim dreunsd Hupp;
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von Leipzig: Ilse Schwidetzki; von Lünen: Freund Makowski; von

Nahdsem Anneliese Lindemann, Lieschen Heitzeberg; Lieschen Plate
und Freund Nähr; von Swinemünde: ölselotte Kaschick; von Wonne-
Eirkiels Walter Fliegert; von Weiszenfels: Hans Varthrnufz, Hartinut
Schlenther; von Gütersloht Paul Engler; von Oranienburgs Traut-

l)ilde Liidtke
si-

Trotz des verhängnisvoll schlechten Wetters ist die Woche aus-

gezeichnetverlaufen Mir erscheintsie,was die Ostmark-
arbeit anbelangt, als die bisher beste Schulungss
wache. Hoffmeister.

Scharzfeld
- Lasngsam rollte ein Zug aus dem Bahnhof des kleinen Harzdorfes
Scharzfeld -Aus dem Nattern der Näder, dem Klappen einer ver-

gessenen Wagentiir heraus wird noch ein letztes ,,0sthei4l«hörbar, und

langsam nimmt der Gleichtakt der Näder die eine, so schöneMelodie

auf: »de wenn wir marschieren, dann leuchtet ein Licht-« Hinaus
rollt der Zug, hinaus klingt das Lied, hinaus, alles überflügelnd,
stürmt der Geist, der uns alle beseelt; alle die schon zur Scharzfelds
gemeinschaft gehören, auch alle, die ietzt zum ersten Mal-se in Schau-
seld waren. Allen leuchtet ein Licht, leuchtet das Licht, nämlich der

Wille, der Wille zum Sieg. Wo der Wille ist, ist auch der Weg, der

sum Siege führt. Wenn das Ziel heute noch nicht erreicht wird, dann

ist es eben morgen oder übermorgen. liber Nacht kann’s nicht sein.
Aber wenn wir zäh aushalten, dann wird es gelingen.

«

Sn acht Tagen, einer recht kurzen Zeit, wurden wieder echte, wahre
Freundschaften geschlossen, wurde hart gearbeitet; manches Wort-

gefecht schwankte lange hin und her, bis dann endlich die ,,ungesunde
Opposition« durch eine gesunde abgelöst wurde. ölse wird ja sagen:
»Das mit Gieburteniiberschsufz und sterben-dem Volk stimmt doch nicht«
Aber heute hat ssie eben mal Unrecht, wenn sie es auch ungern zugibt.
Na, schadet nichts, ich bin ja auch immer noch gegen das Polen-
abkommen. Aber doch isst vieles hängen geblieben von dem Stoff,
den wir in den Vorträgen vorgelegt bekamen, vieles, was auch noch
nachträglichgut durchzuarbeiten ist. Wir haben viel geschafft, und

doch recht wenig ism Verhältnis zu dem, was g schafft werden mufz
und geschafft wer-den wir-d. -

Schön waren die Abende, an welchen das Ostmarklied, das Os-
tnarkgedsicht zu uins sprach. Leider konnten wir nicht wieder die alt-

hergebrachte Weihestunde in der ehrwürdigen Steinkirche abhalten, da
das Wetter uns daran hinderte Petrus grollte uns, wer weih
warum? Von der Umgegend, den schönenWäldern und Höhen, haben
wir nicht viel zu sehen bekommen. Leiderl Sonst lacht doch immer
der Himmel, wenn Engel zu froher Wanderfsahrt reisen. Aber trotz
der widrigen Wetterverhäsltnisssekam kein Usnwislsle auf. Der frohe
Mut lsieszsich nicht unterkriegen·

So gin«gdie Woche hin, viel zu kurz für alle. Miit frohem Sang
wurden alle zur Bahn geleitet, manch ein-er sah sich noch ein-mal ganz

kurz undverstohlen nach dem schmucken Heim am Bergabhang um.

Es lag doch etwas Wehmütisges in der Luft, aber keiner wollte es

den anderen sehen lassen. Und dann ging wieder ein Nuck durch alle:
»Und wen-n wir marsschieren«,kliingt’s noch«einmal auf, und: ,,Bergtsz
nicht das Feuer, bleiib’ auf der Wacht« hämmert es sich mit dem Schlag
der Näder in jedes einzelnen Herz. Za, bleibt auf der Wacht, wir
wollen noch die Befreiung der Ostmark miterlebenl

Ostheill
Suchen.

Aus der Jungfchararbett.
Die Zungschar Dessau veranstaltete einen wohlgelungenen Heimat-

und Werbeabend im Fsiirstensaale des Krista-l-lpalastes. Der Vor-

sitzende der Ortsgruppe, Herr Hirstowski, umrisz mit kurzen,
klaren Worten die Ziele und Bestrebungen des Bund-es und der

Ortsgruppe und wies auf die Bedeutung des Abends als Werbeabend
hin. Es folgte nun ein Prolog »Das deutsche Vaterunser«, der von

Fräulein Holinsksi wirkungsooll vorgetragen wurde. Gesangsdarbsies
tungen der Zugendgruppe und Musikeinlagen, von Fräulein Stenzel am

Piano gut vorgetragen, wechselten ab. Ein Vortrag Kurt Holiinskis
zeichnete die Ziele des Bundes und die Not der ostdeutschen Jugend.
Ein Soslogesang fand, wie auch die anderen Darbisetungen, lebhaften
Beifall. Sodann begrüszte der Vorsitzendeund Zugendpflegser des

Landesverbandes, Zustizinspektor Ko h ma n n , Halle, die Anwesenden.
Mit der Ausführung des Dreiakters »Um die eigene Scholle« schlosk
der erste Teil des Abends. öm zweiten Teil der Veranstaltung ge-
langten wiederum Musik- und Gesangstücke, Sologesänge und ein

lustiger Einakter zur Ausführung. Lebhafte Anerkennung fanden das
Lied »Wie«s daheim war, wo die Wiege stand« und einige gute, alte

Volkslieder, die von Fräulein Lorenz, unter Klavierbegleitung von

Fräulein Teszner, vorgetragen wurden. Es war ein schöner Heimat-
abend, getragen von reinster Vaterlandsliebe, begleitet von res-
losem Erfolge. Pu.

Zungschar Berlin-them Die Zugendgruppe des Deutschen Oft-
bundes, Ortsgruppe Berlinrhen, die am 28. Oktober 1928

gegründet wurde, zählt zurzeit 23 Mitglieder (l4 Mä-

dels. 9 Juctgens)- Gelegentlich des Weibes-sites am 13. April
1929 wurde durch den Bezirksdirektor Ballet-Erossen das

Zungscharwimpel geweiht. Am t. Mai 1929 wurden die von

der Bundesleitung herausgegebeneu Satzungen angenommen und dar-

aufhin gewählt als Leiter: Herr Lehrer Lux, als Zungfcharfiihrer:
Herbert S·chliep. Der Gseigenchor der Zungschar hat es sich zur
Aufgabe gemacht, gute Hausmusik zu pflegen, und trägt in seiner
Weise dazu bei, die Veranstaltungen und auch die Mitgliedervers
sammlungen der Osstbundortsgruppe zu verschönern. Auch der Volks-
tanz kommt ikn unserer Zungschar zu seinem voll-en Recht Besonders
durch die Teilnahme an einer Volkstanzwoche, die hier stattfand,
haben wir auf diesem Gebiete wesentliche Fortschritte erzielt. Doch
auszer diesem der Zugendbewegung angepahten Handeln, aufzer Aus-

flügen in die herrliche Umgebung unseres Städtchens, aufzer Sang
und Spiel wisdmeten wir uns auch ernster 0stbundarbeit· Wir konnten
den Zungostmärker Herbert Schliep nach Scharzfeld entsenden, wo

dieser vom 3.—10. August an der Schulungswochse teilnahm. Zur
6. und 7. Scharzfeldwoche konnte leider keiner von uns geschickt werden.

Bei« den wöchentlichen Zungscharasbenden bemühen wir uns immer-

mehr durch Vorträge, Vorlesen aus dem »Ostlan-d«und Büchern
die Ostbundarbeit Und damit auch die Ostbundidee zu vertiefen. Klar

haben wir die Notwendigkeit der Zungschararbeit in dem Deutschen
Ostbund erkannt und sind bemüht, aus dem heranwachsenden Geschlecht
tüchtige Träger der ödeen des Ostbundes zum Wohle unserer ge-
liebten Ostmark und damit auch unseres Vaterlandes heranzubtisldem

Ostheill
Herbert Schliep.

Zungschar Dresden. Schlicht und innig war die so sinnig gestaltete
Weihnachtsfeier der Zungschar Dresden, die sie in der »Weifzen
Schleife« in der Winkelmannstrasze abhielt. Zungschar und Gäste
standen gemeinsam unter dem Banne tiefer Gemütsempfindung und
treuer Heimatliebe, als der Führer Dr. Scharf in würdigen
Worten der Brüder unsd Schwestern in der verlorenen Ostmark ge-

dachte, die Kette der-Bruderlsiebe schliehmd, als der t. Vorsitzende der

Ortsgruppe Dresden, Herr Oberfachschuslrat Fratzke, die Zuhärer
in die heiligen Tage und Nächte um den 24. Dezember führte. Das

Lichtfest der Wintersonnenwende, Zulfest, liesz die Bilder der selbst-
erlebten glücklichenZeiten in der alten Heimat Posen aufsteigen, wo

die deutschen Kinder auf der alten Kultstätte bei Koilmar i. Posen ihrer
Burgunder-Vorfahren gedachten. Die schmerzlich-trübenTage des

Dezember 1918, in denen die Polen in frechem libermut Possen raubtenI
treten hierzu in wehmutvollen Gegensatz. Deutschtum und Heimat-
liebe sollen die Leitsterne sein, die der Zungschar voranleuchten. Alte
deutsche -Weihnachtslieder wurden abgelöst von einer vom Führer,
Herrn Dr. Scharf, vorgetragenen flamisschen Weihnachtslegende ön

einem Posener Märchen führte Herr Lehrer Schreiber die an-

dächtige Hörerschar zum heimatlichen Gurkasee bei MoschinsPosem
Die Kette der einander gereichten Hände aller beendete im Gedenkek
der alten Heimat die gutgeleitete, gemütsinnige Weihnachtsfeier.

Jugendgrnppe ,,Inngoslmark Potsdam«. Am to. Februar sährte
sich der Tag zum zweiten Mate, an dem die Zugendgruppe »Zung-
ostmark Potsdam« gegründet wurde. Wie im Vorfahr, so haben wir
auch in diesem Zashre den Volkstrauertag würdig begehen können.

Dies-er Tag gab uns Gelegenheit, unsere im Weltkriege und im Grenz-
kasmpfe gefallenen Helden zu ehren. Zu der im April 1929 stattgefunden-m
Goethe-Lessingfeier in Braunschweig und der Schulungswoche in

Scharzfeld (Südharz) konnten wir zwei Zungfchärler entsenden. Eine
Wanderung nach dem Kloster Lehnin unsd zwei Wanderungen in die
Umgegend von Potsdam konnten wir bei zashlreicher Beteiligung
unternehmen. An der Zahrtausensdfeier der deutschen Ostmark am

s. September in Potsdam haben wir, vereint mit benachbarten
Zugensdsgruppem zahlreich teilgenommen. Die in den Wintermonaten
festgesetzten Turnasbende wurden gut besucht und mach-ten uns

Freude. Am 12.De7emiber veranstalteten wir eine Walten-Flede-
Gedächtnisfeier, bei der wir würdevoll das Andenken an den gross-en
Dicht-er feierten. Ein kleines Theaterstiiik, von einem Mitglied ver-

faszt, gab einen näheren Einblick in Flex’ Wesen und Schaffen. Unsere
Weihnachtsfeier (t9.Dezember) konnten wir stimmungsvoll begehen.
An dem Jugend-treffen in Berlin am 29. Dezember 1929 haben wir
uns mit sechs Mann beteiligt. An unser-en Gruppenabenden, die regel-
mäfzig wöchentlich stattfinden, beschäftigenwir uns hauptsächlich mit
der Kultur unserer Heimat. Vorträge über ostmärkische Dichter und
deren Werke wechseln in bunter Folge. Die Zusammenarbeit mit
den benachbarten Gruppen wurde weiter gepflegt und gefördert. Die

Zugendgruppe zählt augenblicklich 25 Mitglieder.
Ulandowski.

Mitteilung.
Da diese Folge des ,,Z.0.« in der Hauptsache durchdie Berichte

über Scharzfesld beansprucht wurde, kann der Schluszteilides Aufsatzes
über »Znnere Kalonisation« von Dr.Scharf leider erst das nächste
Mal gebracht werden. H.
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Beifall. Herr Stephan gab noch verschiedenes bekannt, wie z. B. die

neue Verordnung iiber die Entschädigung der Liauidierten und An-

nustierten, Verwendung der Schu-ldbuchforderungen, Besatzungsmöbel,
Renten aus der

Angestelltenversigerung,Wertzuwachssteuec, Sied-

lungsgesellschaft,Bundestagung in amburg, Kranzspendse u. a. m. Frau
dtephan gab die Vorbereitungen fiir den Muttertag am 9. Mai

bekannt und bat um zahlreiches Erscheinen. Die nächste Monats-

versammslung ist am 6.Jun-i. Bö.

Landesverband 0stniark.
Die Ortsgruppe Drvsseii hielt am Sonnabend den 2. März ihre

Jahresversammlung ab. Der stellvertretende Vorsitzende, Bau-unter-

nehmer C. Biittner, widmete Worte des Dankes dem bisherigen
Vorsitzenden, Lehrer Kumke, der infolge Verletzung sein Amt

niederlegen muszte. ön der folgen-den Reuswahl wurde Herr Steuer-

assistentOtto Kvsark einstimmig zum l. Vorsitzenden gewählt. Als

Beisitzer wurden wieder- bziv. neugewähsltKaufmann Hillel und

Gastwirt Beger.
Die Ortsgrnppe Frankfurt a. d. 0., Ver-ein heimattreuer deutscher

Posener, hielt am is. März ihre Jahreshasuptversammlung im

Deut-schen Heim ab. Rach Vegriifzung der erschienenen Mitglieder
durch den i. Vorsitzenden, Stadtrat Vartel, Srhmaslzstr. 2, wurden

neun-neue Mitglieder in die Ortsgrusppe aufgenommen und die Ein-

gänge bekanntgegeben. Rath dem Geschäftsbericht hat auch im ver-

gangenen Jahre die Ortsgruppe neben kultureller und Aufklärungs-
arbeitt den einmal eingeschlagenen Weg, die deutsche Ostmark stark
machen und die ailte Heimat auf friedlichem Wege wiedergewinnen zu

helf-en,beibehalten. Die Kassengeschäfteder Ortsgruppe sind gesund, dem

Kassierer und Vorstand wurde Entlastung erteilt. In den Vorstand
wurden neu gewählt: Landsmann Eugen von Halasz als stell-
vertretender Kassierer und die Landsleute Kriebel, Meineke
und Frau Ritschke als Veisitzer. Der Vorsitzende dankte allen

denen, die im vergangenen Jahre dazu beigetragen haben, unseren
Aufgaben gerecht zu werden. Er gedachte weiter der fiinf ism Laufe
des Jahres verstorbenen Landsleute. Die Versammlung ehrte das

Gedächtnis an die Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. Zum
Schlufz gab Landsmann K ro en k e sen. noch einige Aufklärungen iiber

Aufwertungshgpotheken in Polen.
Landesverband Vorpommern.

Die Spar- und Darlehiiskasse Deutscher Ostbnnd in Stettin, eine

Selbsthilfeeinrsichtung des Landesverbandes erpommern des Deutschen
Ostbusndes auf genossenschaftlicher Grundlage, hielt am 6. April ihre
Hauptversammlung ab. Nach dem Bericht fiir das dritte Geschäfts-
jahr gehören 77 Genossen mit 110 Geschäftsanteilenzu je 50-RM. und

je 200 RM. Haftsumme der Genossenschaft an;«der Umsatz b etrug
730 000 RM. ön den Vorstand wurden gewählt: Stadtbauinspektor
Schmidt (Vorsitzenider), Eisenbahnobersekretär i. R. Müller,
Vugenhagenstr.14 (Gesrhäftsfiihrer), Justizinspesktor Hiibner, Zoll-
,s-ekretärHafz, Baugewerksmeister Michel, alle Stett-in. Dem

Aufsichtsrat - gehören an: Dr. Kupke, Stettin (Vorsitzender),
Dr. Rebischke, Greifenberg (stellv. Vorsitzender), Srhmsidt,
Alt-damm, P a ch u l sk e, Greifenhagen, Z i rk r o, Stett-in, R u pp i n,

Stettin. Diese Einrichtung hat manchem den freien Berufen an-

gehören-den Landsmann iiber Rotzeiten hinweggeholfen. (Vergleiche
die Bilanz im Anzeigenteil in Rr.16, S·203.)

Landesverband ,Westpreufzen.·
Die Ortsgruppe Marienwerder hielt am 20. März ihre diesiährige

öahreshauptversammlung ab, die recht gut besucht war.

Der Vorsitzende des Landesverbandes, Herr Redakteur D e h l e r, hielt
einen Vortrag iiber die Stellung des Deutschen Ostbundes, wobei er sich
einleitend mit der gegenwärtigen, durch den Abschlufz des Liquidations-
abkommens mit Polen bedingten Lage des deutschen Ostens beschäftigte.
Polen-wisse Ost- und Westpreufzen ails wiinischenswserten ,,fetten Bissen«
weit mehr zu schätzenals viele verantwortliche Stellen im Reich, wo man

leichtfertig von einer ,,Kolonie« spreche und sirh nicht bewllth seh dali
der deutscheOsten ein Viertel des gesamten Deutschen Reichs ausmacht.
Der VorsitzendeHerr Hennig erstattete den eingehend bearbeiteten
öahresbericht und Herr öungius den Kassenbericht. Entlastung
wurde erteilt. Diie ausscheiidendenVorstandsmitglieder J un g i u s und

Wolf wurden wieder, Herr Bezirkskommissar Rirkel neu in den

varstand gewählt.

Landesverband Freistaat Sachsen.
Ortsgrnppe Plänen i. V. Den Bemühungen des Vorsitzenden des

Landesvevbandes Freistaat Sachsen, Herrn Oberlehrer Arlt, ist es

gelungen, wieder neues Lieb-en in die Plauener Ortsgruppe zu bringen.
ön einer zuim 4. Mai einberufeneii auszerordentlichen Versammlung
hatten sich die alten Mitglieder zum Teil wieder eingefunden und

nach einein Vortrag des Einberufers iiber den Deut-schen Ost-bund diie

.Wiedseraufnahme der Ostbund-Arbeit beschlossen. ön den vor-

läufigen Vorstand wurden gewählt: Kaufmann Leo Lewin,
Reichen-doch i. V., Seslbrigvlatz 6; Arthur T e m p l i n und Buchhalterin
Frl. Helene Ilse.

Landesverband Bezirk Magdeburg.
Ortsgriippe Weruigerode a. H. In der am it. Januar abge-

haltenen Jahreshauptversamnilung wurde folgender Vorstand gewählt:
l. Vorsitzender Herr Joh. Galewski, Marktstr. 24s, 2. Vor-

ssitzenderHerr Sch·irrmann, I. Kiassierer Herr Bahr, 2. Kas-
sierer Herr Meyer, t. Skhriftfiihrer Herr Scheerle, 2. Schrift-
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führer Herr Mundt, Veisitzer die Herren Frhr. v. Liihlsdorf,
Med.-Rat Schöpvwinkel, Reg.-Rat Kulweida, Grothe
und Hartm«ann. Sämtliche Zuschriften sind an den t. Vor-

sitzendenzu richten. Am 15. Februar d. J. beging die Ortsgruppe
ihr 9.»Stift-ungsfesst,zu dem sich Mitglieder und Freunde zahl-
reich»eingefunden hatten. Die Ortsgruppe wartete mit einer gut-
gewahlteii Festfvlgeauf. Die Mitwirkenden erntseten reichen Beifall.
Der Vorsitzende, Herr Galecvski, wies am Schluß seiner Ve-

grufzungsworte auf Zweck und Ziel sowie die Entstehung des »Deut-
schen Ostbun-des«hin.— Ein Tänzchen hielt die Teilnehnier bei gemin-
lich:er Stimmung noch lange beisammen.

Landesverband Sachsen-Anhalt
Der Verein der Oftmärker, Ortsgrnppe Il, Halle a.S., hielt am

ezMarz eine stark besuchte Monatsversammlung ab. Herr Studien-

direktor i. R. BraunesHallesprach iiber Friedrich Barbarossas
PolnischenFeldng von 1157 nach den deutschen, böhnrischenund pol-
nischenQuellen. Da dem Feldzuge lange Verhandlungen in Halle vor-

aus-gingen, auch die Thrvnik des Klosters vom Petersberge von ihm
berichtet, hat er auch fiir diese Stadt ein gewisses Interesse. Der Vor-

tragende gab nach dem Vriiefe des Kaisers an seinen Verater Wibald

von Torve-g, der Erzählung Ottos von Frei-singen (der ein Onkel des

Kaisers wars-und den anderen deutschen Quellen ein anschauliches Bild

jenes Feld-zuges, der «ntit der Unterwerfung des Polenherzogs Boleslaus

vor den Toren Posens endete. Die böhmiischenQuellen geben einen
Blirk in die politischen Zusammenhänge Die polnische Geschichts-
schreibung,schon damals unzuverlässig, fälschte den Feldng zu einem

vol-liigenMifzerfolg um. Der Feldng Varbarossas konnte freilich
nicht hindern, dasz sich Polen schlieszlichdoch von der deutschen Lehns-
hvheiit lvste, hat es aber erst ermöglicht, dafz Schlesien, das damals

bis zur Warthemiinsdung reichte, deutsch wurde. Am Posener
Schlosse war eiirRelief angebracht word-en, das darstellt, wie Herzog
Bosleslaus sich dein Kaiser unterwarf. Piolnische Vislderstiirnierei hat
das Relief zerschlagen, ein beaueines Mittel, unbequeme geschichtliche
Tatsachen aus der Welt zu schaffen. Reicher Beifall lohnte die inter-

essanten, auf ernstem Ouellenstudiuni fufzenden Ausführungen, an die

sich ein-e lebhaft-e Ansprache anschlvsz.
. Landesverband Sachsen-Thüringen

Die Ortsgruppe Erfurt beging am 9. März ihr zehnjähriges Stif-
tungsfest, an dem sich auch die einheimische Bevölkerung stark beteiligte.
Eine grössereAnzahl vaterländischer Vereine hatte ihre Fahnenabord-
nungen entsandt. Sämtliche Reden, Vorträge, ein heiteres Singspiel
und treffliche Darbietungen der Stahlhelmkapelle ernteten reichen
Beifall. Rach einem Vorspruch, vorgetragen von Fräulein Sch l e i ff,
schilderte der Vorsitzende Herr Rieichsbahn-Oberinspektvr Kirrhn er

die Gründung, Arbeit und den Kampf des Deutschen Ostbundes. Weil

unsere Zukunft im Osten liegt darf die Forderung nach Revision der

Grenzen nicht verstummen. Deutschland hat noch nicht den Mut zum

harten »Recht« gefunden und hat noch keinen Staatsmann, der es von

seiner inneren Zerrissenheit heilt. —- Den Schlusz des schönen Festes
bildete der Tanz. Schl.

Landesverband Rheinland-Westfalen.
Die Ortsgrnppe Gelsenkircheu hielt am 9. März ihre General-

versammlung ab. Aus dem Jahresbericht war u. a. zu entnehmen,
dafz es der Ortsgrsuppe in vielen Fällen gelungen war, ihre Mit-

glieder beim Reichsentschädigungsamt, Berlin, sowie bei anderen

höheren önstanzen mit Erfolg zu vertreten. Die Entschädigungs-
frage wurde ausführlich besprochen. Der alte Vorstand wurde ein-

stimmig wiederge-wählt. Sämtliche Anischriften auch in Siedlungs-
I angelegsenheiten in Gelsenkirchen sind an Herrn Wrurk, 1. Vor-

sitzenden der Ortsgr«uppe, Gri-llostr. 142, zu richten. Grofze Arbeiten

hat der Deutsche Ostbuiid auf dem Gebiete des Wohnungsbauweseiis
geleistet. Im Jahre 1929 sinsd 43 Häuser mit 192 Wohnungen iit

D·ahlhaussen,Hattingen, Langenberg, Rerklinghausen, Bottropp, Dins-

laken und Gelsenkirchen errichtet worden. Das Vauprogramm 1930

sieht 241 Wohnungen in obengenannten Orten sowie in Hagen, Horne,
Essen und Dortmund vor.

Laudesverband Weser-Ems.
» »

Die Ortsgruppe Oldeubnrg nnd Umgegend hielt am S. Februar ihre
diesjährige Hauptversammlung ab, die recht zahlreich besucht war. Der
Jahresbericht wies eine rege Tätigkeit in kultureller·ernster Arbeit
auf, auch in geselliger Hinsicht; fiir die Pflege der Liebe zur Heimat
war bei den Zusammenkiinften in diesem Jahre ein weiter Raum ge-

lassen. Erfreulich war das vom Kassierer bekanntgegebene tResultat
der Kasse, da trotz niedriger Beiträge auch in diesem Jahre ein«Rein-

gewinn zu verzeichnen war. Rachdem dem Kassierer und dem Gesamt-
vorstand Entlastung erteilt war, wurde die Wahl der satzungsgemasz
ausscheidenden Vorstandsmitglieder vorgenommen. An Stelle des

jetzigen Ehrenvorsitzenden, Herrn Oberstleutnants a.D. von Unruh,
wurde zum ersten Vorsitzenden Herr Kaufmann Adolf Richter,

Gaststr. Jo, gewählt. Zum ersten Schriftfiihrer wurde Herr S«che ere r

und zum zweiten Schriftfiihrer Herr Dobrindt neu·gewahlt.Der
erste Kassi-erer, Herr Jankvwski, wurde wiedergewählt. Auch in

der Jugendgruppe wurde das Amt des Führers »neu besetzt.·öndem
der erste Vorsitzende rege Mitarbeit und Unterstutzuiig fur sein Amt

erbat, richtete er an alle Mitglieder einen WerbeappelL

Landesverband Wasserkante.
Ortsgrnppe Liiberk. Zum zweiten Male in diesem Jahre hatte di-

Ortsgrsuppe die Mitglieder zu einer größeren Veranstaltung zusammen-



gerufen; diesmal zu einem »OstdeutschenFamilienabend«. Unsere Gäste
und Mitglieder erfreuten uns durch eine Reihe gesanglsicher und
musikalischer Darbietungen, Vorlesungen und Ansprachen. Den Be-

schlusz machte eine Anzahl vorziiglich gestellter lebender Bilder, die
den lebhaften Beifall der zahlreich erschienenen Mitglieder fanden. Es
wurde beschlossen, eine möglichstgeschlossene Beteiligung am Bundes-
tag in Hamburg in die Wege zu leiten.

.

Landesverband für beide Merklenburg.
Die Ortsgruppe Güstrow feierte am 15. März einen vstmärkischen

Abend, ivozu auch eine grofJe Zahl Aichtostmärker erschienen
war. Der Vorsitzende beleuchtete in kurzen Worten Zweck und Ziel
des Deutschen Ostbundes, um auch die Einheimischen für unsere kul-
turellen Bestrebungen zu gewinnen. Durch Theater, humoristische Vor-
träge und Tanz wurden die Teilnehmer erfreut; sie blieben in froher
Stimmung lange beisammen.

Orisgruppe Wismar. Am t.Februar ist der langjährige t. Vor-

sitzende, Steuerinspektvr H e i ma n n, nach Friedberg a. d. Weser über-
gesiedelt. Er war Begründer und eifriger Förderer der Ortsgruppe.
1926 mufzte Landsmann Heismann bereits aus Gesundheitsrücksichten
fein Vorstandsamt niederlegen. In einem Asbschiedsabend wurde er

von allen Teilnehmern in herzlichen Worten gefeiert.

Glimärkifche Heimatnachrichtew
Personliches.

Geh. Konsistorialrat Johannes staemmler 70 Jahre alt.
Am 10. Mai feierte der Geh. KonssisstorsialratJohannes Staemmler

in vaen unter Teilnahme weitester Kreise seinen 70. Geburtstag.
Geheimrat Staemmler ist eine der bekanntesten Persönlichskeiten im
abgetretenen Ostgebiet, ein Mann, der sich grofze Verdienstenicht nur
um die evangelische Kirche, sondern vor allem auch umdie Erhaltung
und Stärkung des Deutschtums erworben hat. Die Provinz Possen
ist seine Heimat. Als Sohn eines Pfarrers ist er in Duschnik zur

.Welt gekommen. Als er nach beendigter theologischer Ausbildungins
Pfarramt trat, war es ihm eine besondere Genugtuung, dafz feine
erste Stelle, die ihm übertragen wurde, diejenige war, die fein Vater

jahrelang versehen hatte. Von Duschnik kam er als 2. Geistlicher
(neben dem Pfarrer von Zychlinskis an die Paulskirche in Brom-
b e rg, an der er 6 Jahre lang (1896—1902) tätig war. Darauf wurde
er an die Pfarrkirche in G n es e n berufen, wo er alsbald zum Super-

«

war sein-es VJiirkens jedoch nur·intensdenten ernannt wurde. Hier
kurze Zeit, denn sehr balid ging er an die St.-Pauli-Kirche in P o s e n

und nach seiner Ernennung zum Superintendenten von da an die

Kreuzkirche. Nach dem Umsturz wurde er ins Konsistorium berufen
und ging zugleich als Pfarrer an die St.-Pauli-Kirche zurück. -In"
diesem Doppelamt ist er bis jetzt tätig- gewesen, muss aber nun niit

Rücksicht auf seine Gesundheit und sei-n hohes Alterden Abschied
nehmen. Als G eistlich er hat sich der Scheidende bewährt als ein

geistvoller, psackender, msit reichem Wissen ausgesstatteter und sein-
cchtdeutfches Gemüt seelenvoll zeigendser Kanzelreidner, als ein Mann,
dessen religiöse liberzeugtheit andere immer wieder mit fortrifz. Er

ist ganz und gar von sozialem Geiste erfüllt und hat so neben seinem
Hauptamt sein ganzes Leben in den verschiedensten Ehrenämtern in den

Dienst der Nächstenliebegestellt. Der von ihm gegründete evangelische
Erziehungsverein, dem er erst viele Jahre lang als Schriftführer
diente, wobei er die Seele des Vereins war und den er dann als

Borsitzender leitete, ist nur eines der vielen Werk-e, die er geschaffen
hat und die bleibenden Segen stiften. Der Verein bemüht sich,
sittlich und physisch gefährsdete Kinder, Waisen und Halbwasissen zu
nützlichenGliedern der Gesellschaft zu machen, wo es nicht anders

ging, durch Ver-schaffung von Anstaltserziehun-g, wo irgend es aber

möglichwar, durch die in jeder Hinsicht bessere Unter-bringung in dafür
geeigneten Familien, bis er sich ein eigenes Heim für seine vielen Pfleg-
linge schaffen konnte. Die grvfze Arbeit, die damit verbunden war, hat
Staemmler sahsrzehntelang so gut wie allein geleistet. Viele gefährdete
Kinder ver-danken ihm auf dies-e Weise ihre Rettung, ihr
leibliches und seelisschesHei-l. In Posen hat er dann den evangelischen
Volksverein jahrzehntelang geleitet unsd zugleich sich der evangelischen
sJungmännerbewegung in hingebensder Weise gewidmet. Wenig
Mensch-en ssinsdfiir solche Arbeit so geschaffen wie er. Ohne sich etwas

zu vergeben, wufzte er mit den einfachsten Menschen so zu verkehren,
dafz sie ihm alsbald ihr Herz erschlossen und blind vertrauten. Er
verstand es, immerswlkstümlsirh zu sprechen unsd zu schreiben, so dafz
auch der einfache Mann ihn stets verstand, und doch wufzte er dabei
ein hohes Niveau zu wahren unsd Hörer und Leser zu sich emporzuziehen.
Der veredelnde Einfluss, den Staemmler, eine durch und durch ethische,
altruistische Persönlichkeit, ein Humanisst in des Wortes bester Be-
deutung, sowohl auf die Pfarrhäuser wie auf die Volksmassen aus-

strömte, ist in seiner Wirkung kaum abzusschätzen.Wiie als Protestant,
so ist er auch als Deutscher ein charaktervoller Bekenner und
Vorkämpfer. Was er für die Erhaltung und innere Stärkung des

Deutschtums bedeutet hat, ist außerordentlich und wird sich in vollem

Umfange erst zeigen, wenn er sich nun zurückzieht. Als M ensch hat
er sich durch die Schlichtheit und Lauterkeit seines Wesens, durch den

Idealismus, der sein Denken und selbstloses Handeln durchzog, zahllose
Freunde erworben. Ein sv starker Streiter für seine evangelische
Kirche er auch war, immer war er auch to l er a nt gegenüber Anders-
denkenden und Andersgläubigen. Schon als junger Pfarrer in
Bromberg legte er ein schönes Beispiel dafür ab durch die taktvolle
Grabrede für den plötzlich am Herzschlag verstorbenen Oberbürger-
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meisterBrasick’e,der auf Kosten der Stadt ein Ehrenbegräbnis erhielt.
wobei die Aufgabe Staemmslerssticht leicht war, weil Bräsicke, der
politisch Demokrat war, seit langem keinerlei Beziehungen zur Kirche
mehr gehabt hatte. Geheimrat Staemmler ist kein Riese an Körper-
kraft, macht eher den gegenteiligen Ein-druck, aber iuas er in unab-
lafsiger Tages- und Rachtarbeit seinem Körper abraiig, war so be-
deutend, als hätte er Riesenkräfte. Dabei hatte er, wie alle schöpferis
schenund pflichteifrigenMenschen, immer und für alle Zeit, auch fiir
seine·Familie, wobei erwähnt sei, dafj einein glücklichen Ehebunde
7 Kinder entsprossensind. Geheimrat Staemmler ist eine charakter-
oolle Personlsichkeit,ein Mann,—der an das Bibelwort erinnert »Ich
will dich»segnen, und du sollst ein Siegen sein«. Sein Abschied be-
deutet fur das Deutschtum der abgetretenen Ostgebiete einen unerseizs
lichen Ver-lust.

«

Das Präsidium des Deutschen Ostbundes hat ihni ein längeres
Glückwunschsschreibengesandt, in dem es heifzt:
»Was Sie in Ihren geistlichen Hauptä«intern,als Mitglied des

Konsistoriumsund in Ihren vielen Rebenäniterii, insbesondere auch
als»langsährigerSchriftführer und Vorsitzender des Evangelischen
Erziehungsheims für die Provinz Posen und als Vorsitzender des

Evangeliischen Volksvereins in Possen geleistet haben, gehört zu den

Ruihmesblättern der Geschichte der evangelischen Kirche der Ost-
inark und wird auch in der Geschichte des oftmärkischen Deutsch-
tums allezeit leuchtend in Erinnerung bleiben. Die Mannhaftigkeit
und Eharakterstärke Ihres Wesens, die Treue und der Bekennerk
mut, die Schlichtheit und Güte, die stete Hilfsbereitschaft und Ihre
Warmherzigkeit haben Sie in Wesen und Wirken zu einem Bor-
bild als Geist-lichec,als Deutscher unsd als Mensch gemacht, das weit
über Ihre Tätigkeit durch die Generationen fortwirken wird. Fiir
die Erhaltung und Stärkung des leider zur Minderheit gewordenen
Deutschtums imabgetretenen Ostgebiet sind Sie jahrzehutelang ein
Segen gewesen, und viel von Ihrem starken Geist wird, auch wenn

Sie jetzt scheiden, in idem Posener Deutschtum lebendig bleiben.«
An der Geburtstagsfeier am to. Mai im engeren Kreise nahmen

alle sie-benKin-derdes Jubilars, von denen drei im abgetretenen Gebiet
wirken; währen-d vier in-Deutschland leben, sowie ein Teil seiner
21« Enkelkinder und die näheren Freunde teil. Am 12. Mai ver-

anstaltete das Konsistorium im grossen Saal des evangelischen Vereins-
haufes eine Staemmler-Feier , die einen sehr schönen Verlauf
nahm« Auf der Bühne stand ein blumengeschmücktesBild des Ge-
burtstagskinsdes," gemalt von Albrecht Biedermann. Generalsupers
intendent D.Blau hielt eine sehr herzliche Glückwunschanspracheund

überreichte dieses Bild als Geschenk des Konsistoriuins. Der Präses
der Provinzialsgnvde, Generallandschaftsdirektor a. D. von

Klitzing, hob die grossen Verdienste Staemmlers hervor und ver-

las am Schlufz ein Glürkwunschschreibendes Evangelischen Ober-

kircheiirats in Berlin. Sehr herzliche Worte fansd Superintendent
sRhode als Sprecher der Pastoreirschaft für Posen und West-
"preufzen. Pfarrer Hammer gratulierte für die kirchlichen Körper-
schaften-der St.-5Pauli- und -Lukas-Gemeinde, in denen Staemmler seit
14 bzw. 5 Jahren als Seelsorger wirkt. Den Dank und die Glück-

wünssche der wirtschaftlichen und kulturellen Bersbände, in denen
Staemmler tätig ist, sprach Freiherr von Massenbacthvnin
aus. Für die Innere Mission beglückwünschtePfarrer Eich st a e d t,
für den evangelischen Erziehungsverein Pfarrer Sch w e rdtfe g er

den Juibilar. Sch. überreichte ein Bild des Hauses des Erziehungs-
vereins und bat um die Erlaubnis, dieses von jetzt ab ,,St a e m m l e r -

Haus« nennen zu dürfen. Der evangelische Jungmännervereiii er-

nannte Staemmler zum Ehrenovrsitzenden des Landes-
verban-des. Geheimrat Staemmler dankte für die Glückwiinsche,
die in besonders herzlicher Weise die innere Verbundenheit dieses
Mannes mit den weitesten Kreisen des Deutschtums zeigten, in be-

wegten Worten. Abends schlon sich ein geselliges Beisammen-sein in

der Grabenloge an, wobei in zahlreichen Reden die grofzen Verdienste
des Geheimrats Staemmler unsd die seltene Wertschätzung, deren er

sich erfreut, zusm Ausdruck kamen.

General d. Inf. a.D. Dr. li. e. Graf Max Montgelas
wir-d am Sz. Mai 70 Jahre alt. Er hat sich grvfze Verdienste um die

Bekämpfung der Kriegsschsulsdsliigeerworben nnd ist als deutscher Sach-
verständiger im Weltverbansd der Völkerbunidgesellschaftenbei den

Beratungen über Fragen der Abriistnng und der internationalen
Schiedsgerichtsbarkeit sowie auf vielen anderen Gebieten wissenschaft-
licher und politischer Art vielfach hervorgetreten. Der Arbeits-

ausschufz Deut-schier Verbände, dem auch der Deutsch-e Ostbunsd an-

gehört, wir-d im Benehmen mit anderen Organisationen zu seinen
Ehren eine besondere Feier veranstaltem

Ubertritt in den Ruhestand.
Ein weiteren Kreisen bekannter Ostmärker, der Oberpoftsekretär

Otto Kwiatkowski in Lan-ban, tritt zum t.k.M. nach einer

Dienstzeit von 45 Jahren 8 Monaten in den Ruhestand In Os-
preufzen geboren, hat er seit seinem 19. Lebensjahr im abgetretenen
Gebiet gelebt. K. ging als Feldwebel beim Inf.-Regt.128 in Danng
ab, war dann vier Jahre Gen-darm in Rosenthal, Kr. Löbau (Westpr.)-
sieben Jahre Postverwalter in Gr.-Scl)liewitz, Kr. Tuchel, und 13 Jahre
Postisekretär in Gnesen. Während des Weltkrieges wurde er mit dem

Verdiensstkreuz ausgezeichnet. Rach dem Umsturz blieb er aufWunsch
seiner Verwaltung noch ein Jahr in polnischen Diensten. In dieser
Zeit bekleidete er das Amt eines Stadtverordneten bei der deutschen
Fraktion. Infolge seines energischen und unerschrockenen Auftretens.
wenn es sich um deutsche Belange handelte, war er bei den Polen wenig
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beliebt. Man konnte es nicht verliehen, dafz ein Mann mit polnifrhem
Namen ein deutifchsesHerz haben konnte. In Lauban war er der Mit-

begründer der dortigen Ortsgruppe und bald darauf über vier Jahre
1.Vorfitzender. Seit Januar d.J. bekleidet er dies Amt zum zweiten-
mal. K. wie auch sfeine Gattin erfreuen lich leltener körperlicher und

geiftiger Fri·fche.
»

Bischof Dr. eijiecki-Kattowisz i.
Der Bilrhof von Kattowitz, Dr. Lilierki, ift im Alter von 50 Jahren

einem Schlaganfall erlegen. Er wurde im Jahre 1880 in Polen
geboren und übernahm die Diözele Kattowitz, die bekanntlich nach der
neuen Grenzziseshusng vom Breslauer Fürftbistum abgetrennt wurde,
vom Bifchof Hloiid, der zum Primas von Polen gewählt wurde.

si-

Srhiilrat Theodor Schmalz sf·.
In Erfurt (Da«b-e-rftiedterStr. 20) ift am 12. Mai der Schulrat a.D.

Theodor Schmale (friiher in der Provinz Polen tätig) im Alter von

Z Jahren geftorben, ein um das oftmärkifche Deutfchtum verdienter
ann.

Geboten: Ein Sohn Herrn Heinz Hoff-
mey·er-Jlotnirk und feiner Ehefrau Lotte,
geb. Ifflaird, in Zlotnick bei Polen.

Verlobt: Frl. Lotte Druck er in Oborniik
mit Herrn Julius cBiolff in St—uhm;Frl.
Hede Ephraim isn Pofen msit Herrn Georg
Rothfchild in Ezarnikau; Fr«l. Grete

.Reulaender, Beuthen O.-S., mit Herrn
Siegfried Schall in Gleiwitz, Proskeftr. 2,
Oftern 1930.

Silberne Hochzeit: Am 6. 5. Richard
Bsirkholz in Reinirkensdorf-W. und Ehe-
frau Marte, geb. Bi-elke,·fr. in Aeutomifrhei.

Diamanttene Hochzeit: Das Karl K r ii g e r -

fche Ehepaar, das feit Jahrzehnten zu der

Gutsarbeiterfchaft des Grafen Fink von Fin-
kenftein zählt, am 8.5.

Ihr 25iähriges Meifterjubilänm begingen
am 28. 4. die Frsifeurmeifter Ew ert und

Makowfki in Thorn.
Bejahrte Oftmärker: Generalinsafor a. D.

Kaiser in Berlin-Dahslem, L-adsenbergftr. l,

fr. Infasnterieregiment Ar. 155 in Oftrowo,
am 14. 4. 60 J.; Frau Glafermeifter Jo h a n n a

Kraufe in Oftrowo am 4. 4. 80 J.; Frau
Luile Serker, Witwe des Lehrers Karl

Sekker, in Kottbus-Strö«bitz, Schulftr. 6 (fr.
Obra, Kr. Bomft), am 7. 5. 75 J.; Rechnungs-
rat Hermann Jagodz-infki, Prenzlau (fr.
Landgerichtsbezirksrevifor in Grasudenz und
T·is-lfit)wurde am ll. 4. »70 J.» alt; feine
Gattin ift 64 J alt; Forfterwitwe Klara

Michalik in Kottbus, Ströbitzer Str. 90 (fr.
iuLiffsai.P.), am ls.5. 73 J.; Kreisrendant a.D.

Ernft VZ e bse r in Frankfurt a. d. O., Leipziger
Straf-e II (fr. Reutomifch-el), am 18. 5. 69 J.

·

Gestorbeiu Satt-lermeifterwitwe Klara Sch i m mel in Oltrowo am

20. 3., 80 J.; Frau Lina B i el f ki , geb. Peifer, in Breslauz Sonnen-
ltrafze 21, fr. Oftroiwo, am 10. 3., 77 J.; Moritz Haafe-in Berlin,

r. Oftrowo, am 10. Z., 62 J.; Generalmajsor a.- D. Franz von

.!Puttkammerin Aeuftrelitz (oon 1897 bis 1900 Kommandeur des

l. Bataillons des Infanterieregiments Ar. 155 in Oltrowo) am 18. J.;

Frau Marie Fertlch in der Diakonsilffenansftailtin Polen am 28. 4.,
74 J.; Regiserungssinfpektor Karl Kranz in Frankfurt a.»d. O. am

27.4. 64 J.; Eifeirbahnosberlchaffner Otto Kurzmann in Halbers
ftadt, fr. Jarotfchin, 50 J.; Schiloffier Franz Klunder »in Berlin-

.BJeilzenlee, fr» Bromberg, am 4.5., 59 J.; SchushwarenhändlerHer-
mann G l atz in Lüsbeck,fr. Grausdenz, Getrseidemarskt 27, Inhaber des

Berdienftkreuzes für Kriegshislfe, am 29.Z., 66 J.; Frau Alma verw.

Hein rich, geb. Zerbe, am 24.4., 56 J., und Herr Konrektor Kon-

rad Heinrich (Seminar Krotofchin), am 10.10.29, 57 J., in Hohen-
leine-Pröttitz.«Kr. Delitzfch (Prov. Sachfen)-, fr. Kotufch und Wielis

chowo, Kr. Schmiegel (vafen); Frau Braumeifter Brunhislde Hoff-
m an n , geb. Franke, aus Polen, auf einer Befuchsreife nach Deutfchs
land am 21. 4. in Halle a. S., wo auch beerdigt, 53 J.; Rudolf J a e k el

ln Röntgental b. Berlin am 22.4., anläfzslikhfeines 80.Geburtstages
hatten wir im ,,Oftland«, Jahrg. 1929, Rr. 40, S. 509, Bild und

Würdigung dieles treuen Oftmärkers gebracht; Frau Ida Sch ende l ,

geb. Stabenosw, in Orlowo am 13.5.; Malermeifter Leo Wonne-
chowfki in Schwer-fenz am 12.5., 58 J.; ZOHWE VSUUO W»21k5»«3
Danzig, fr. Posfen, am 11.5., 58 J.; Eugen Plicat in Srhneidemuhi
am 11.5., 76 J.; Robert Otto in Schneidemühl am 11.5., 75 J.;
Muliskdirektor a.D. Prof. Paul Blumenthal in Frankfurt (0.)
am 9. 5., 78 J.; Frau Meta J ekel, geb. Tornark, in Frankfurt (0.)
am ll.5. im 31.Lebensjahr mit ihrem neugeborenen Trichterchem

Aus der geraubteu Oftmark.
A n s P ofe n.

Krotofchin. In Krotosfchsin follte eine e v a n g e l i f ch e R e -

Ug i o n s l e h r e r k o nf e r e n z der füidlichenProvinz Polen ftatt-
, finden. Auf der Tagesordnung ftanden die Befprechsung des »Re-

ligiosnsslehrplanes und ein Vortrag von Pa-ftor D. Greulich uber

das neue Kirchenliederbuch Obwohl lich fonft keine Behörde um folrhe

OberpoftfekretärOtto KiviatkoivfkiL

l

Konfereiizen kümmert, wurde dein Berfaiiiinungsleiter mitgeteilt, dan
die Sitzung niir unter ilberivarhung durch die Polizei ftatt-
finden dürfe. Ein Polizeikommilfar nahm dann an der Sitzung teil.

Liffa. Der Erfte Bürgermeifter von Liffa, Kowalfki,
wurde vsom Polener Wojewoden nach ein«-erRevifison der ganzen Stadt-

verwaltsunsg mit lofortiger Wirkung feines Po ften s entho b eu.

Es foll ein Verfahren gegen den Bürgermeifter eingeleitet
werden.

ReutomijcheL Bei dem Landwirte Koberlsing in Surhg brach
Feuer aus. das das ganze Anwefen einäfrherte cReben dem vermut-

lichen Bransdherde fand man das ferhsfäshrigeSöhnchen des Befitzers
vollkommen verbrannt auf. Es ift washrfrhein-lich,dalz das Kind mit

Streichhölzern gefpielt und den Brand dasbei angelegt hat.
Polen. Asuf der Thauffese zwilchen Fabianowo und Komorniki

hatten Banditen eine Bombe niedergelegt. Das Auto des Polener
Grolzkaufmanns Schubert (Schiih-macherftr. 20), das über die Bosmsbe
hinswegfushr, ging in Trümmer; die Inlaffen kamen durch einen glück-
lirbenJufall mit leichteren Verletzungen davon.

"

Rawitfch. In Slupia brannten nachts
vier gefüllte Scheunen vollkommen nieder. Sämt-

likhe landwirtfkhaftlirhe Mafchinen fielen dem

Feuer ebenfalls zum Opfer. Die Befitzer waren

nicht verfichert.
Aus Weftprenlfein

Gdingeii. In Gbingen kam es am poliiifchen
Rationalfeiertag zu fchiveren Zulammen-
ltöfzen. Eine natioiialdeniokratifche Organi-
fation, die fich besfonders durch ihren Deutlchen-
hab auszeichnet, das ,,Lager der grofzen Polen’«,
hielt in Gdingen eine Tagung ab, an der 800

Perfonen teilnahmen. Mit Seeleuten und der

Arbeiterfchaft kam es dabei zu frhweren Zu-
fammenftölzembei denen zahlreiche Schüer ge-

wechfelt wurden. Die Arbeiterfrhaft verfuchte
fchlieleirh, das Verfammlungshaus zu ftiirmen·
Jahlreiche Perfonen wurden verletzt, darunter

mehrere fchiver.
Karthaus. Im Stadtpark lteht feit 30 Jah-

ren das D enkmal eines Wohltäters der

Stadt Karthaus namens F i n k, der der Stadt

mufterhafte Wohlfahrtseinrichtungen fchenkte
und den Stadtpark fchuf. Diefes Denkmal wurde

kürzlich nachts umgeworfen und ftark
befrhädigt. Außerdem wurde es in wi-

derlicher VZeife befrhmutzt. Die Tä-
ter konnten nicht ermittelt werden —-

natürlichl
Aus der deutfchen Oftmark.

Gubeu. Ein Grofzfeuer, dein fünf Gebäude

zum Opfer fielen, entftaiid in dem Dorfe
Zfchingerm Das Feuer kam in der ftrohs
gedeckten Scheune des Landwirts V i efch aus

und fprang auf das Rachbargrundftiirk des Landwirts Schnee-
w eifz über. ,

Landsberg (Warthe). Die Vorarbeiten zur Ausfltellung des Denk-

mals für den Komponiften des beriishment Marfches ,,A-lte Kaiiieraden«,
Wilhelm Teike, find fosweit gediehen, dalss die Einweihung am

18. Mai d.J. erfolgen kann. -

cReiidek. Reichspräfident von Hindenbiirg teilte dem Ma-

giftrat der Stadt Hannover mit, dafz die Erneuerungsarbeiten auf »dem
Stammfitz feiner Familie, GutA eud ek, jetzt genügen-dfortgelrhritten
feien, um eine llberfiedlung feines Privathaushaltes von Hannover

nach Reuiderk szu ermöglichen. (Der Mag.i«ftrat von. Hannover hat
Hinidenburgbekanntlich die Visllaz in der er bis zu feiner Wahl zum

Reichsprälidenten wohnte, gefchenkt.) -

· « «

Stargard i. P Hier im am 11. Mai bei einem kommuiiiltifchen
liberfall der Rationalfoziaslift Engel aus Stargard erfrhoffen
worden. Als Täter ift der Stadtverordnete Koltermann aus

Stargard, der Führer der Kommuniften, ermittelt und feftgenommen
worden.

sc

Wiedersehensleier ehemaliger Polener Schulerinnen.
Der Verband ehemaliger Angehörisger der höheren Lehranftalten

Psosfens e.V. (Knothe-, Luifen-, Saskhfefche und BieguerfrheSchule)
verasnsftaltet Sonnabend, den l7. Mai, abends 8 Uhr, im Tafe·Gaertner,
Berlin, am Bahn-hof Besllevsue, ein zwanglofesoZufainmenfeim««Rach
einigen kurzen Vorträgen und Anfprachen, die an das ergreifen-de
Schick-fal, welches unferem Polener Lande und feiner deutlrhen Be-

völkerung zuteil wurde, erinnern follen, findet gefelliges«Beilamme«n-
fein ftatt. Gelegenheit zum Tanze ixft geboten. Eisntrittsgeldwird
nicht erhoben. Zur Deckung der entftehensden Unkoftesn wird aber ein

freiwilliger Beitrag erbeten.
« »

Wiederkehensfeier der ehemaligen Gymnafialten
zu Pr.-Stargard.

» ' . «

Feier zur Erinnerung an die Gründung des ehemaligen Friedrichs-
Gymnafiums zn Pr. Stargard in Berlin. Am Ofterlonntag»fand in

Berlin unter reger Beteiligung ehemaliger Lehrer, drhuler und

Freunde eine Feier anläleirh des SojährigenBeftehens des-»Pr.

Stargarder Friedrichsgymnafiums ftatt. Die im Jahre 1880 gegrundete
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Anstalt tvurde im Januar 1920 an die polnische Behörde übergeben,
besteht aber iii anderer Form als Refornirealgiimuasium (deutsche
Schule) in Stargard weiter. Die Anregung hierzu hatten in danken5--
iverter Weise die Herren Dr. Kaufmann, Stru ck und

Walinski gegeben. Die Feier nahm einen äuszerst harmonischen
Berlan und gestaltete sich. da viele Ceilnehnier von iveither ge-
kommen waren und auch die älteren Zahrgänge zahlreich vertreten

waren, zu einein Wiedersehensfest vieler Pr. Stargarder· Hm cBZeins
haiis Rheingold in der Potsdanier Strafze in Berlin versammelte man

sich zunächst zu einein gemeinsamen Fest-essen,unsd abends traf man sich
zur Hauptfeier im Muschelsaal ebendort. Bon den ehemaligen Lehrern
waren die Herren cProfessoren Dr. Kaufsmann und Schnaase
erschienen, auch Frau Bürgermeister G am b k e wurde allseitig Lreudigbegriiszt. Herr Direktor Eins hatte den Chrenvorsitz kran heits-
halber nicht übernehmen können. Die Begriiszungsansprache hielt
Herr Hans Schittenh elm und die Festrede Herr Zulius
W a l i nsk i. Herr Dr. Walther Hari ch trug die Sonate in D-Dur
von Beethoven vor. Cs ivurde auch angeregt, nach dem Beispiel
vieler ostmärkischer Städte halbjährlich ein Zusammentreffen zu ver-

anstalten. Am Ostermontag fand noch eine Fahrt nach Potsdam statt.
Fiir die ehemaligen Schüler des Ggmnasiusms ist es von Wichtigkeit, zu

erfahren, dasz eine Parallelfeier zu Pfingsten in Danzig veranstaltet
wird, verbunden mit der Feier des zehnjährigenBestehens der deutschen
Schule in Stargard. Viele Lehrer und Schiller haben ihre Beteiligung
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trägen ist fiir J est durch Post-scheckkonto
Walinski) zu beziehen.

Il-

Handels- und Gewerbeschule in Gnesen
Das JOjiihrige Bestehender Handels- und Gewerbeschule in Gnesen

begingendie ehemaligen Lehrer und Lehrer-innen dieser Anstalt durch
eine Wiedersehensfeier in Berlin. Aus Königsberg i. Pr.,
Brescau unsd Liegn«itz,Clberfseld und Dijsseldors, Kiel und Hannover,
Cinbierk, Wusterhausen, Berlin, aus Freiberg i. S., aus Schleiz i. Thur.
und aus»Gollnoioin Pommern waren die Lehrpersonen, zum Teil
mit Familie, zu der Feier erschienen, die diircb die Bemühungendes
letzten Dir-ektors, Otto R ogatz, zu einer rechten Familienseier ans-

gestaltet wuride. Zur Freude aller war auch der erste Direktor der

Schule, Friedrich Stillcke, erschienen, der in kurzen Ziigen ein

Bild der Entwicklungder Anstalt gab. Bei dem Austausch der Cr-

innerungen, die zum Teil wehmiitige Empfindungen wachriefen, ver-

ging-en die Stunden»desZusammenseins rasch. Man trennte sich mit
dem Versprechen, diese Zusammenkiinfte nunmehr regelmäßig wieder-
kehren zu lassen. Getragen war die Feier von echtem 0stmarkgeist.

Diese Nummerumfasst einschlieszlichder Beilage »Der
Junge 0stmarker« 16 Seiten.

Biele Köpfe, viele Sinne, so beifzt es wohl, und doch ist die grsofze

Berlin 54434 lHerr

zugesagt. Das Programm
griiszungsa-bend; Dienstag: Festakt in der

lautet wie folgt: Psingstmontag: Be-
Aula des städtischen

Guinnasiums St. Johann; 1 Uhr: Festessen in der Loge ,,Cinig-keit«;
ciZ Uhr: Kaffee in Zoppot; 8 Uhr: Kommers in Da-nzig.
interessante Festschrift mit Bildern vieler Lehrer und reichen Bei-

Freitag, den 9. Mai, entschlies uner-

wartet mein geliebter Mann, Unser
treusorgender Vater, Schwiegervater
und Großvater

Otto Gegenmantel
früher Hotelbesitzer in Wronke i. P.,

im 63. Lebensjahr.

Jn tiefem Schmerz im Namen aller

Hinterbliebenen

Margarethe Gegenmantel
geb. Grapow.

Berlin-Schmargendorf, den 11. Mai 1930

Auguste Viktoria-Straße 41.

Die Beisetzung hat am Dienstag, den
13. Mai, nachmittags 21s2Uhr, von der

Kapelle des Friedhofs Heerstraße aus

stattgefunden.

Ein treues Herz hat aufgehört zu schlagen.

Durch Unfall hat mein herzensguter
Gatte, unser lieber Vater, Schwieger-
und Großvater, guter Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder. Schwager und Onkel, der

Gisenbahnschaffner

Otto Kurzmann
im 50. Lebensjahre seine Augen für immer

geschlossen.
Halberstadt, den 25. April 1930,
Kleewitzstraße 5 (friiher Jarotschin).

Im Namen aller Hinterbliebenen
Anna Kurzmann, geb. Klause.

Du warst so gut und starbst zu früh,
vergessen werden wir dich nie.

Die Beerdigung fand am Mittwoch,
den 30. April, in Halberstadt statt-

4 Siedlungsstellen in Größe von je 40

Morgen auf erstklassigem Marschboden
zu vergeben. Nähe Otterndors Nieder-
elbe, Strecke Hamburg-Cuxhaven. Er-
forderliches Kapital ca. 5000 M. Siedl.
durch Kulturamt genehmigt.
v. Blase-IS Wellittgsbiittel,

Otterndors N.G.

Eine sehr

Junges gebildetes

Mädchen
17 Jahre (Lyzeum und

Handelsschule),wiinscht
Stellung in besserem
Haushalt, etwas Näh-
und Kochkenntnissevor-

handen. Zuschriften u..
4973 a. d.Ostland erb.

Verkause mein neues

Ellllillllllllillllilis
mit Laden in Berlin-
Cöpenick, in gut. Lage,
hauszinssteuerfrei und

sofort frei beziehbar.
J. Friedrich, Berlin-
Eöpenick,Lindenstr. 41.

Tüchtiger

sielllliltcllek
39 Jahre, verh., mit eig.
Werkzeug, Maschinen u.

Holzvorrat, sucht Ge-

legenheit sichselbständig
zu machen, nehme auch
Gutsstelle an. Angeb.
unter 4970 an das Ost-
land erbeten.

Gemeinde der deutschen Hausfrau-en sich einig darüber, daf- Maggi’s
Bziirzeein idealesKücherrhilfsmittel darstellt.
sie in der Kuche unschätzbareDienste:

Seit Jahrzehnten leistet
Wenige Tropfen verbessern

augenblicklich schwache Suppen und Sehen unsd verleihen Gemiissen und
Salaten aller Art hohen Wohlgeschmack

«

sz END-e-
s,«ckQ»s"l«ö"ls«z,v«

ffennzeicheo :
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·

Der- Alame MAGGl Und«
die typische gelb-rate Ase-sung

—

Mitleiter-
seililnlgiiiie

JnderBekanntmachung
d. General-Versammlg.
der OstmärkischenSied-

lungsbau e. G. m. b.H.
zu Woltersdorf Tages-

ordnung Punkt 3:

Verlustverteilung aus
die Mitglieder.
OstmärkischerSied-

lungsbau e.G.m.b.H.
Th. Gutsche, Fr. Nobis.

versänken-
tretet unserer Ostbund-
Sterbekasse bei. Näh.
durch die Bundesleitg,

Der Lande-verband

Berlin-Brandenburg
des Deutschen Ostbundes ver-

anstaltet am 2. Pfingstfeiertag,
Montag, 9. Juni 1930, von

4 Uhr nachmittags ab, einen

noliveiinclieii vniiiiiilienii

,
Habe ständig großeAuswahl an

clllckll Ums-M Ulllllllslklscllllllcll, kleinen

in nur besten Getredegegenden, z.B.:
pa. Landwirtschaft, Weizenbd., eben, anschl. an

Gehöst, direkt an Chaussee u. Bahnhos, nahe
Stadt, alter Besitz. Anzahl. 20 000 M.

Landwirtschaft, 130 Mrg., eben, mit Weizenbd.,
anschl.an Gehöft, sehr gute Gebäude, Lage
direkt an Bahnhof, nahe Großstadt. Ford.
56090 M., Anzahl. 22000 M.

ndwtrtschast, 40 Mrg., pa. mass. Gebäude, in
LaDorf 50 km von Berlin. Ford. 21 000 M.,,

Anzahl. 8000—10000 M.
50 Meg» pa. Gebäude, in Dorf, Ford. 29 000 M.,

Anzahl. etwa 11 000 M.
Gasthof in Dorf, sehr utes Geschäft,mit 36 Mrg.

Land, an Prov.-C aussee. Ford. 38 000 M.,
Anzahl. 14000 M.

Außerdem 50 andere große u. kleine Gastwirt-
schaften und Hotels, etwa 25 Kolonialwaren-
Grundstücke in Stadt u. Land, hausgrundstiicke
jed.Art, Mühlen, Väckereien,Geschäfteu. Läden.

H. Buchholz, ehem. Administrator,
Wriezeander,

Frankfurter Straße 11. Tel. 276, Nückporto.

Günstige Gelegenheit
in den Gesamträumen und Garten des

Landesausstellungsparkes ,,lllap«, Berlin-
Moabit 4—10 und Jnvalidenstr. 63 (in der

Nähe des Lehrter Bahnhofs),verbunden mit
der Jubiläumsfeier des Vereins ehemaliger
Ostmärker (Postbeamte). — Militärkonzert,
Festrede, Tombola, Preisschießen, Feuer-
werk und Tanz, Kinderbelustigungen aller

Art, Fackelzug unter Leitung von Onkel
Pelle u. a. — Gintrittskarten inkl. Tanz
im Vorverkan 50 Pf., zu haben im Deutschen
Ostbund, Berlin-Charlottenburg2, Harden-
bergstr. 43, ferner bei allen Ortsgruppen
des Landesverbandes und im Ulap. An
der Tageskasse 75 Pfg. Der Vorstand-

für Pensionäre oder

Händler! Massives

llilllslssllllllslllcll
mit großer Stellung,
Nähe Badeorts, elektr.

Licht sowie Obstgarten
vorhanden, z.verkaufen.
Preis nur 4500 M»
Anzahlung 1500 M.

Ofserten sind zu richten
an A. Weimamu
Schrifts.der Ortsgruppe
Wriezen in Wriezen,

Landbau-:-
6 Zimmer. 2 Kammern,
Garten, 12 Min. Vahnf.
v. GL. an Wald gel.,
für 10000 M. zu verk.

, Madel,
Glogischdors ·b. Glogau.

Wer kennt
die Anschrist von Lena

Henderson, geb. Hierse,
angeblich Prov. Posen
geb.? Grbteil 8 10000·
Nachricht erbittet die

Ostbund-Siedlung. Anzeigenverwaltung.
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Bilanz vom 81. Dezember 1929. Ein Eckhaus
A. Aktion: M. B. Pussivm M.

Kassenbestand . . . . . 276,65 Spareinlagen. . . . 20875,79 « ·«

äsufenxResfkjnungfåen·ss.
31 450,07
gaufeniäNefshnunzkenff525,——Häsetksxjfgmjtsstsgx

rov. eno . e. ai - roy. eno . e. at -

Wohnung mit Bad Und ..

«
. .

elfen-Bank · . . . . 2996,30 elfen-Bank . . . . . 15000,— Mädchenzjmmer in

Wechsel-Konto.. .

·.
. 54 928,05 Wechsel-Konto.. . . . 36203,55rSkraHunpist bjlljgst erbteilungshalber zu verkauer MindGeschastsguthabenbei Gefchastsguthaben der zu verkaufen« Erfor- 8000 M. Anzahlungerforderlich .Nähere5.and.Genossenschasten. 4900,— Genossen . . . . . . 17369,45 dekljch 15000 bis 20000 unter 4978 durch das Warum-'-Postfcheck-Konto. . . . 271,57 Reservenfonds. . . . . 2140,— Makk·

» -

Fetriebsumlage
. . 584,59 Nachricht an

M VOWIES er D euer August Schulze, Stral- - ·-
Wechieldiskont 387-85 spurgiichtenbekgekcni Pi. Wust-Luntle flammt-Mes-

M. 94 822,64 M. 93 935,33

Reingewinns M. 887,31

Zahl der im Geschäftsjahr 1929 eingetretenen Genossen 27, Abgang 16.

Mitgliederstand am 31. Dezember 1929 241.

Br·eslau, den 11. Mai 1930.

spar- uatl partettnslcasse, Deutscher 0sthantl sehtesien,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Der Vorstand: Koenig. Scharlach. Der Aufsichtsrat: Stenzel.

--

e »Das Haus der Hygiene

unil Gesundheit
«

für Oftländer 10 Ox»Vorzugs-
rabatt auf Gummistrümpse,
nahtlos, itechnische Neuheiten)
Plattsufzeinlagew Leibbinden
für Hängeleib, Geradehalter.
Irrigatoren und

Krankenpflege - Artikel.

Leihweife werden abgegeben:

sämtliche

Lichtbriicken, Lufttissen,
Wafferkisfen,
Babywannen,

saniiätshaus Bernhard Fuchs,
Berlin W 62, Kleiststrasze 6,

(früh.Posen).
Fernfpr. B5, Barbafrossa4141.

Babywaagem
Sitzwannen.

mit groß. Laden u. frei-
werdender 4-Zimmer-
Wohnung in Industrie-
ftadt Nd.-Schlesiens, ca.

16 000Einw·,i·3entrum
gelegen, besonders für
Schuhgeschäft geeignet,
da vorher viele

Fahreein folches im aden

war, zu verkaufen. An-

zahlung 15000 M. in
bar. Angebote unter
4995 ans das Ostland
erbeten.

Rentellsiitek
mit neuen Gebäuden

zu verkaufen. 85 Mg.
mit Wiesen und voller

Ernte, hart an Chaus-
fee, 6 km von der

Kreisstadt gelegen. An-

innen-ne
Bau-unt nobelz

inneneket
mit neuzeitlicher Ma-

schineneinrichtung und

fortlaufend festen Auf-
trägen in nächsterNähe
von Hamm in WestfaL
in aufftrebendem »Jn-
duftrieort bei mäßiger
Anzahlung sofort zu
zu verkaufen oder zu
verpachten.
Anfragen:

400 llkaclcsacliea
(Briefbogen,Nechnung..
Postkarten, Kuverts mit

Firma) 4 M. Nachn.
Sterndruckerei,

Bernau bei Berlin.

Rolllliiilllliclkslk
Geschäft
über 10 Jahre in einer
Hand, tauschlose 21x2-
Zimmer-Wohng.,Miete
84 M., günstig zu ver-

kaufen. Angeboteuuter
W. Zapf, Herringen 4987 an das Ostland
bei Hamm (Westfal.). erbeten.

Seinig- Fachmann
bietet sichgute Existenz durch Kauf einer

Auto-ltaparatur-
Werkstatt

in Stettin, mafchinell neuzeitlich einge-
richtet, mit gutem
ausbaufähig.

Kundenkreis, fehr
Neflektanten mit ca.

2000 M. Anzahlung wollen sichmelden
unter 4990 an das Ostland

Wåsstkllllllllslllllll
sehr romantisch gelegen,
206 Morg. Acker u. Wie-

sen, Schneidemühle, gr.
Bäckerei, eigene elektr.

Licht- und Krafterzeu-
gung u. Abgabe an d.

Gemeinde. sehr gute Ge-

bäude,vollständiges leb.
u. totes Inventar. Nur
Kundenmiillerei mo-

natlich ca.14003entner.
Preis 150000 M. Anz.
nach Vereinbarung.

ErftkL Landgafthos
in gr. Dorf, direct an

Kreuzungschaussee, gr.
erstkl. Gebäude, Saal
u. Bühne, Konzertgar-
ten, Scharfschießstand,
34 Morg. Acker u. Wie-

sen unmittelbar am Ge-

höst,guterllmfatz, Preis
60000 M., Anz. 18 bis
20000 M.

Landwirtschasten, Ho-
tels, Geschäftsgrund-
stücke, Ausflugslokale,

Restaurants
in großer Auswahl.

"

Porath,
Stettin, Schallehnstr. 31

zahlung 6000 M., Über-
nahme 1. Juli dies. J.

Gutsverrvaltung
Franziska-vo, Kreis

Flatow, Greci-mark

ostwärts-h
Landwirt, Besitzer von

einer 75 Morg. großen
Landwirtschaft, 30 Ihr.
alt, sucht passende Le-

bensgefährtin, Land-
wirtstochter, zw. bald.

Seit-at

Vermögen erwünscht.
Zuschristen unter 4997
an das Oftland erbeten.

zlgakkctlss
»

Geschatt
2 - Zimmer - Wohnung
verkauft tauschlos.
Preis 3000 M-

Garnieifter,
Berlin-Lichtenberg,

Schillerstr. 10.

LustZ.til-
siaatl.«iotietie-

Einnahme

Stettin, Augustastr. 8

(frii11er Hohensalza.)

liestaykant
u. take
bei Berlin herrlich ge-
legen, 20 Tonnen, viel

Kasseeu.Eis, m.Wohng.
lrankheitshalber zu
verkaufen. Prei512000
M., erforderl. 8000 M.

Tel. Lichterfelde G 3
2649.

solitlek
littitliuiktssvllll
Ostm., ev., 36, 4000 M.

bar, wünschtEinheirat
oder strebs. Fräulein
mit Vermögen zwecks
Existenzgründung Zu-
schriften unter 4986 an

das »Ostland« erbeten.

licscllilllsllkllllilsi
in Westfalen, Garten,
9 Mieter, Friedenstaxe
60 000 M., für 32 000 M.,
Anzahlung 8000 bis
10 000 zu verkaufen·
öoxzigeAufw.-Hypothek
4200 M. amortisierb.
Geschäftslokal mit 3

Zimmern evtl. zu über-

nehmen. Nehme such
Reichsschuldverschrei.-s -

in Zahlung. Anfragen
u. 4967 an das Ostland. i fr.

Letclliikt
mit Stamm- und Lauf-
kundfchaft, 30 Jahre,
mit oder ohne Ware,
zweifenstriges Zimmer,
verkaufe krankheitsh
Offerten unter 4968 an

das Ostland erbeten.

Nestaurant
in Vorstadt von 26 000

Einwohnern, 63immer,
2 Küchen, Neubau,
Staliung.. Garten,
Hausfchlächterei. ge-
ringer Zinssatz, krank-
heitshalberz.verkaufen.
Anzahlung 5000 bis
6000 M. III-Eins
beeid. landw. Sachverst.
Büro für Grundbesitz,
Brusng Maadeburg,
Bruchstr. 22,I, Tel.294.

Hochlmuteilmiker
(Bauführer)

iucht Stellung.
27 Jahre alt und ledig,
Staatliche Baugewerk-
schule Stettin 1925 ab-
solviert, ca. 8 Jahre als
Maurer und Beton-
arbeiter praktisch gear-
beitet. Tätig gewesen
im Innen- und Außen-
dienst. Spez.Geschäfts-
haus- und Fabrik-Um-
bauten, firm in Kon-
struktion u. Entwersen.
Gute Zeugnisse vor-

handen. Um Angebot
bittet

Reinhold Breitzke,
Stettin 10.

""."—ennigsenftr.27,
Konitz, Weftpreuszem

spielt-namens

10N.
Um meine Firma bekannt zu machen,
biete ich zum Neklamepreis von nur

«

und Porto eine samtnluag von

Lottlautlsssslh an, bestehend aus

200 Stück verschiedener Marien.

Katalogwert ist über 200 Mark. Ver-

sende auch Auswahlen von Lettland,
Litauen, Estland und SSSN. gegen

Depot oder la. Referenzen.

Verlangen Sie meine Preislisten.

Anfragen bedingen Rückporto.

Rai-noti- lslasatstun, Lattlaaeh sitt-anders

Der



Verwertung von

l durch

Tel. IZl Kakiiikst 2775.

Eulscliiitiiuuaasu. sculvuiil
Beratung,"Vot,-sohijsse,

Ankauf zu höchsten Kur-sen und schnellstens

Usillliikliek-lillillttllci.m. li.il.
Dr. Polke. Bürgermeister a. D. Milller

ietzt:lieklinw9, Polsilaniekslr.221311 E
»

»

- Gartenbau, Gbsts und Gemuseverwertung
Geflügel- und Kleintierzucht

Haus Ostland -

in Vetschau am Spreewald vsvsvvvvvvvsv
svs

WMMMOW

I

int-lllElllElllElll ElllElllElll ElllElllElllElllElllElllEFl

Mitgliedes- !
—

Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen.

1. ceselssäcligtenlsslke
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten-

2. Versicherung-stelle
des Deutschen 08tbundes. Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.

Deutsche- Ost-rund e. V.

setlinsclsaklottenbukg 2,
Hardenbergstr. 43. Tel. steinpl.8031.

ZElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllEE

ss.-«s.-sF.-I-.-Is.-·s.--s.-·s.-s.sss.-s-.sss.-ss.-ss.-«

» , i
» ØjtmatÆeeJermN

—
.

W Besitz.F. Bräutigam i
Scharzfeld i.Südharz.

«
Vielen Ostmärkern bekannti

kdurch die Schulungswochen. — FrdLZimmer s
,

- mit 1 u. 2 Betten. —- Petzsionspreis pro Tag
FundPerson 4,50 M. Lei guter, reichl. Ver-.
Zpflegung. Keine Aufschläge-etc.AttztjtnHauij
Mo —- —- —-,-.-s«-.-- Mosowvssyuw edistsssslubi

s.-is.ss-.Jss.sks.sss.sL

Jn Brandenburg, Schlesien und Grenz;
mark Posen-Westpreußen
haben wir nochübergabefert.

"

vlietilenioiktiiliiiilen
40-80 Mg frei. Außerd. können bereits jetzt

Voranineldun gen-

auf zahlr.weitere Siedlerstellen, welche am

»1. uli 1930 mit Ernte und Jnventar über-

ga efert. sind, entgegengenommenwerden. .

Auskunft kostenlosftdurch·-

Deutsche Antiedlungsbanli
Bekriussareuibkx

Pflege
,

achtet die

kommisfion·
Aufträge sind an den

Kirchenältesten Herrn .

Der Gemeindekirchenrat I
der evangelischenKreuz- E
kirche zu Pofen bittet -

alle Angehörigen zur
würdigen

Uekgesfetdie Ikäber E
Eurer hier ruhenden E

Lieben nicht. :
ordnungsmäßige E

der Gräber !

Wronieelia Nr. It

zu richten.

Friedhofs-

i:
O

beginnt am 15. Mai seine ersten Lehrgänge.
l.

Der hanc-wirtschaftliche Lehrgang
umfaßt: Waschen und Plätten, Kochem Backen, Konservieren und sE
HUUSUkbeit- Schneidern, Wäfchenähen und Bastelarbeiten, Ser- «

vieren und Tifchdecken, Gymnastik und Körperpflege,
Staatsbürgerkunde, Geselligkeitspflege.

sieht ebenfalls den Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern
und im Schneidern vor, ist aber insbesondere für ländliche «:

Die Lehrgänge dauern vom 15. Mai bis 15. Juli. Preis einschl-
Unterkunft und Verpflegung 55,——M. je Monat. Für Teil-

Erhaltung F nehmerinnen, die ·nichtim Haufe wohnen, beträgt die·Kurfuss

ihrer Halbdorf- Ritter- «; gebiihr .20,—M. Ie Monat ohne Verpflegung, doch konnen die

tot- Schilltmgfrsiedhösp; Schulerinnen an den Mahlzeiten gegen Erstattung unserer Selbst-

Ein Abend-Lehmannin Hauswirtschaft
und Schneiderei

beginnt am 1· Juni und ist auf 3 Monate berechnet. Unterrichts-
stunden 3 mal wöchentlichVon 17—20 Uhr; die Gebühr beträgt :

»

für diesen Lehrgang 10,— M. je Monat. :

Anmeldungen baldigst an

dieHeimleitung inVVeltschcåiZoderan
. - das Frauenreferat des Deut chen Oitbundes in er in- ar otten-

Ernstoomzs Poznansut «

burg, Hardenbergitraße 43V1 erbeten. Die genannten Stellen
erteilen bereitwillig jede gewünschte Auskunft

ll.
Der Lehrgang für

ssvvvvvsv
Verhältnisse berechnet. E

vvvvvvv
s

444444
kosten teilnehmen. s

lll ·:

sss

svv

Polnitche
Hypotheken

» Forderungen, Wertpa-
piere. Grundstücke in

Polen tauft für das

Hypotheken- und

Handelshaus
Edmund Humaliki.
-·Vydgofzcz (Polen)

Emit Vollendet-g
-·

Btn.-Charlottenb«urg,
-—-M-ommfenstraße46.

THE Bisniarck 4663Z

·

»

unterstütztdieHeimau

Seesener Straße 30.

Lieferant für IXan

MitgliedderOrthgrnppeBerlinsOst

Optiker jStefphjan
Beklitl s0, schlesjsclie stkabe 39-40 -

Telephon: Yaritzplatz427·3
"

Kostenlose Augenunterenehiing« »

FachinännieeheBedienung
. ·.«7Reperaturen

· » soiortz
Eig.We1-kstatt

. Im Hause

kenlcassen
«

Möbeltssanspokte
in Berlin und
nach auserhalb
per Bahn und
Automöbel—

wagen, Woh-

nungsteusch,
Lagerung.

sieglitser sit-alte Il, Fernspkeetien Liitzow 94 n. 6798

Oftländer!

K a u f t G u r e

Tafelbutter täglich
frisch,hochfeineQualität,
billig in Postpaketen un-

ter Nachnahme von der

DampfmoltereiEngelftein,
Kis. Angerburg (Ostpr.).

Frei-15.staats-holte kie

l-0sc Z.Kl.Hmseåtineaiithsi
Zu haben bei staatl. Lotterie-Einaehtnek

F«
« Berlin W Is.

Pinsels-met str. Its-,
I Ecke Lützowstralze

triiher in Kattowits, 0.ls. Tel. Liitzow ZSsiL
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